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- Die Juben ftehen in ber ganzen Welt in einem furcht · 

baren Verdacht. Wer ihn wicht tennt, ber Tennt bie Ju- 

denfage nicht. Wer die Juden nur anfieht, wie Heinrich ? — * ZA, Re TG NEE 
1 — — r TN — o H 

Heine (Chaim Büdeburg) fie beichreib:: „Ein Bolt, 

has au feinem Unterhalt mit Wedfeln und tholife : NEL. WR; 

uiten Syfemhandbeit uumudıflen Iaiformibie img E 2 i * Ne TARA: IS; 7 

taugen Nafen find,” bei tft on To Wege. T * —— RR ak — Di er 

Wer aber weiß, welh eine ungeheuerliche nflage ſchon 

feit Anbeginn gegen bie Juden erhoben wird, dem er- 

—— diejes Volt in einem anderen Lichte. Er fieht in 

hnen nicht nur ein eigenartiges, jeltfam anmutendes 

Volt, er fieht in imen Verbreder und Mörber 

und Teufel in Menſchengeſtalt. Und e3 über- 

tommt ihn gegen dieſes Bolt ein Heiliger Born und Hab. 

Der Berbat, in dem die Juben flehen, ift der beg 

Menfchenmordes. Sie werden bezichtigt, nicht» 

jüdifche Kinder und nichtjüdiſche Erwachſene an ſich zu 

foden, fie zu ſchlachten und ihmen das Blut abzuzapfen. 

Sie werden bezichtigt, dieſes Blut in die Mazzen (un⸗ 

gefäuertes Brot) pu verbaden und auch fonjtige aber- 

glänbifche Zauberei damit zu treiben. Sie werden be- 

zichtigt, ihre Opfer, befonders die Kinder, dabei furdt- 

bar zu martern und zu foltern. Und während dieſes R; 2 x: 

Folterns Drohungen, Flüche und Berwünfcungen gegen SF | iy A 

die Nichtjuden auszuſtoßen. Dieſer planmäßig betriebene NIE \ 

Menſchenmord hat eine beſondere Bezeichnung, er heißt 

Nitualmord, 

Das Wiffen vom jüdiſchen Ritualmord ift ſchon Jahr- 

taujende alt. Es ift fo alt wie bie Juden jelbft. Die Nicht- 

juden haben e3 von Generation zu Generation übertragen. 

Es ift ums durch Schriften überliefert. E3 ift aber aud) in 

ber breiten Volfamaffe vorhanden. In ben verſteckteſten 

Bauerndorfern ſtößt man auf dieſes Wiſſen. Der Ahne 

ſprach von ihm zu ſeinem Enkel. Und dieſer wieder trug 

e3 weiter auf Kinder wmd Kindeslinder. So vererbte es 

ſich bis zum heutigen Tag. 

Es ift auch in den anderen Völkern vorhanden. Wo 

irgendwo in der Welt eine Leiche gefunden wird, bie die 

Anzeichen des Nitualmordes trägt, erhebt fih fofort laut 

und groß die Anklage. Sie richtet ſich überall nur 

gegen die Juden. Hunderte und aberhunderte von 

Böltern, Stämmen und Raſſen bewohnen. ben Erdball. 

Niemand. denkt daran, fie des planmäßigen Kindermordes 

beſchuldigen und ſie als Moͤrdervolk zu ichnen. 
2 —— wird. biefe Ynklage aus a oem. durch die Fahrtaufende vergoß der Jud, geheimem Ritus folgend, Menfhenblut 

entgegengejchleubert. Und viele große Männer haben Der Teufel fitst uns heute noch im laden, es liegt an Euch die Teufelsbrut zu paden 

Die 



fie erhoben. Doktor Martin Luther fchreibt in feinem 

Buh „Bon den Jüden und ihren Lügen“ „Sie 
Baben den Knaben Simon von Trient zerſtochen 
und zerpiriemet und noh andere Kinder gemor- 

det. .. Kein bintdürjtigeres Volt hat die Sonne 

je beſchienen als die Juden, die nichts anderes 

wollen, al3 bie Heiden morden und würgen.“ 
Und Jefus Chriftus, der gewaltige Prediger von Nazareth 

tief den Juden zu: 

„Ener Bater ift niht Gott. Cuer Bater ift 
der Teufel. Er ijt ein Menſchenmörder ſeit 
Anbeginn.” 

Der Kampf des Stürmer 
Die einzige Zeitung in Deutjchland, ja in der ganzen 

Melt, die offen und frei heraus den Juden die Anklage 
des Ritualmordes ins Geficht freit, ift der „Stürmer“. 
Er führte länger als ein Jahrzehnt einen geradezu gi- 
gantifchen Kampf gegen da3 Judentum. Er wurde ver- 
folgt und unterdrüct. Dutzendemale wurde er bejhlag- 
nahmt und verboten. Seine Mitarbeiter, vor allem fein 
Serausgeber Julius Streicher, wurden hundertemale vor 
die Gerichte gefchleppt. Sie wurden verurteilt, beitraft, 
in die Gefängniffe geiperrt. Der Stürmer” lernte den 
Juden nah dem Geſtändnis tennen, das Konrad Alberti 
Sittenfeld, felbft ein Jude, im Jahre 1899 in Nr. 12 der 
Beitjchrift „Geſellſchaft“ niederjchrieb: 

„Eine der gefährliciiten, fpezififh jüdiſchen Eigen— 
ſchaften ift die brutale, geradezu barbarifche Unduldſam— 
Teit. Eine fehlimmere Tyrannei tann nicht geübt werden, 
als fie die jüdische Kligue übt. Wer es wagt, fiğ 
Der jüdifhen Klique entgegenzuitellen, den 
verſucht diefe unweigerlich mit viehifher 
Brutalität niederzutreten. Der Jude ſucht 
feinen Gegner auf geiſtigem Gebiete meiſt zu vernichten, 
indem er ihm den materiellen Boden entzieht, feine bür- 

gerliche Grijtenz untergräbt. Die niederträdtigite aller 

Kampfarten, das Totſchweigen, ift ſpezifiſch jüdiſch.“ 
Der „Stürmer“ wurde nicht niedergetreten. In Nürn— 

berg allein wurden ein halbes Dugend Talmud- und 

Ritualmordprozeſſe ausgefochten. Durch das Gejchrei der 

Suden wurde die Aufmerkfamkeit der ganzen Welt bar- 

auf gelenkt. Es erfolgten ſchwere Verurteilungen. Kein 

Rihter Hatte zumächft den Mut, die Wahrheit in der 

Sudenfrage zu befennen. Endlich, im Jahre 1931 (Ge 

richtsverhandlung vom 30. 10.-4. 11. 31) erfocht der 

„Stürmer“ den erften Sieg. Das Schwurgericht ftellte 

durch Urteil feft: 

1. Der „Stürmer“ kämpft nicht gegen die judiſche 
Religion, ſondern gegen die jüdifhe Raſſe. 

2. Talmud und Schulden aruh find feine Reli— 
gionsbücher. Sie haben feinen Anſpruch anf den 
Religionsſchutzparagraph. 

3. Die im „Stürmer“ veröffentlichten Talmudgeſetze 
find tatſächlich im Talmud enthalten. 

4. Dieſe Talmudgeſetze ſtehen mit den deutſchen mo— 
raliſchen und ſittlichen Anſchauungen im ſchärfſten 
Widerſpruch. 

5. Die Juden werden heute noch in talmudiſchem 
Sinne und talmudiſchem Geiſt erzogen. 

Mit diefem Urteil flug der „Stürmer“ die erfte große 
Breſche in die Front der jüdifch-römischen Rechtiprechung, 
die vor der nationalfozialiftifchen Revolution bie Auf- 
gabe Hatte, das Judentum und fein Regierungsſyſtem 
zu ſchützen. Das Judentum geriet darüber in große Auf- 
regung. Für den „Stürmer“ aber war diefer Erfolg eine 
Vorbedeutung des kommenden großen Gieges. Jedoch der 
„Stürmer macht auf halbem Wege nicht Halt. Er weiß, 
worum e3 geht. E3 gilt, den großen Mord- 
anjhlag des Judentums gegen die ganze 
Welt zu vereiteln. E3 gilt, diejes Volk vor aller 
Welt zu brandmarken, feine Verbrechen aufzudeden und 
es unschädlich zu machen. Es gilt, die Welt zu befreien 
von dieſer Völfergeigel und Bölferpeft. 

Der „Stürmer“ wird feine Miffion erfüllen. Er 
wird Licht bringen in dag Dunkel, das die Welt beherrjcht. 
Und er wird fich immer richten nach dem Spruche: 

„Ber die Wahrheit fennt und fie nicht ſpricht, der 
ijt fürwagr ein erbärmlicder Wicht.“ 

Die Talmudgeſetze 
Wer verftehen und Argreifen will, bağ t.7 

ſolch wahnwitzige Gerren, rne bag des Riiuaimiordes 

begehen können, der muß die jüdifhen Geheim- 

gefege tennen. Der muf bie Lehren der Thora, 

de3 Talmud, des Schulchan aruh? tennen. 

Dieſe Geſetze und Lehren liefern den Beweis, bap da3 

jüdische Volt fih außerhalb aller Völfer ftellt. Daß e3 

allen Völkern den Krieg erflärt und daß e3 der ge- 

ſchworene Feind der gejamten nichtiüdiichen Menſchheit 

iſt. Schon Tacitus, der römiſche Geſchichtsſchreiber, der 

kurz nah Chriſtus (55—120) lebte, ſchreibt: 

„Die Juden ſind ein den Göttern und Menſchen ver- 

haßtes Geſchlecht. Ihre Geſetze ſtehen im Gegenſatz zu 

denen aller Sterblichen. Sie verachten, was uns heilig 

iſt. Hingegen iſt ihnen erlaubt, was uns Abſcheu erweckt.“ 

(Hiſtorien V, 3—8). 

Der Jude weiß, daß er verloren iſt, wenn die nicht⸗ 

jüdiſche Welt ſeine Geſetze kennt und ſeine Pläne durch⸗ 

ſchaut. Darum verbietet er bei Androhung der Todes⸗ 

ſtrafe ihre Ueberſetzung und Bekanntmachung. Ein großer 

jüdiſcher Gelehrter (Dibre David) ſchreibt: 

„Henn die Nichtjuden wüßten, was wir gegen fie 

Ichren, dann würden fie uns totſchlagen.“ 

Die jüdifchen Geheimgefege wurzeln in einer Grund- 

anſchauung. Diefe Heißt: Nur der Jude ift Menih. 

Alle Nichtjuden dagegen find Tiere. Sie find 

Vieh in Menfhengeftalt. Ihnen gegenüber 

it alles erlaubt. Der Jude darf fie be- 

Yügen, betrügen und beftehlen. Er darf fie 

ſchänden und morden. 

E3 gibt hunderte Talmudftellen, in denen die Nicht» 

juden als Tiere bezeichnet werben. Einige davon find: 

1. „Die Juden werden Menſchen genannt. Die 

Fichtjuden aber werden nit Menſchen, fondern Vieh 

geheißen.“ (Talmud: Baba mezia 114b). 

2, „Der Aum Michtjude) it wie ein Hund. Ia, 

die Schrift lehrt, dap der Hund mehr zu ehren ift, denn 

der Nichtjude.“ (Greget Raſchi Erod. 22,30). 

3. „Gott ſchuf die Nichtjuden, obwohl fie dem Tiere 

Inden gleich find, in Menſee Denn es geziem 
wicht für enen Jaden, daß er bh von ausgeſprochren 
Tieren bedienen laſſe. Tarum wird er bedient von 
Tieren in Menſchengeſtalt.“ (Midraſch Talpioth 
©. 255, Warſchau 1855). 

4. „Eine ſchwangere Nichtjüdin ift einzufchäßen wie 
trädtiges Vieh.“ (Coſchen Hamifchpat 405). 

5. „Die Nichtjuden, deren Serle vom unreinen Geiſt 
ſtammi, werden Schweine genannt.” (Jalkut Rubeni 
gadol 12 b). 

6. „Obwohl die Nichtjuden denfelben Körperban Haben 
wie die Juden, gleichen fie ihnen wie ein Affe dem 
Menjen.” (Schene luchoth Haberith, Blatt 250 b). 

Damit der Jude niemals vergeffe, daß er e3 mit 
Tieren zu tun hat, wird beim Effen, beim Tode, 
felbft beim Geſchlechtsverkehr immer wieder daran 
erinnert. Der Talmud lehrt: 

„Ber mit einem Nichtjuden ift, tut foviel, wie wenn 
er mit einem Hunde ke.” (Tofapoth, Jebamoth 94 b). 

„Henn einem Juden ein nichtjüdiſcher Knecht oder 
eine nichtjüdiſche Magd ſtirbt, ſo ſoll man dem Juden 
kein Beileid ausſprechen. Man ſoll zu dem Juden ſagen: 
„Gott erſetze Dir den Schaden” geradefo, wie wenn ihm 
ein Ochſe oder Efel frepiert wäre.“ (Jore dea 377, 1). 

„Der gefchlechtliche Verkehr zwiſchen Nichtjuden ift 
wie der Verkehr zwiſchen Beſtien.“ (Talmud Sans 
hedrin 74 b). 

Ueber den Mord am Nichtjuden ſteht im Tal- 
mud gejchrieben: 

1. „Es ijt erlaubt, den Leib und das Leben rines 
Nichtjuden zu nehmen.” (Sepher iffariım III c 25). 

2. „Es ift ein Gebot, die Lengner der Thora zu 
töten. Zu den Leugnern der Thora gehören auch die 
EHriften.” (Cofchen hamifchpat 425 Hagah, 425, 5). 

3. „Jeder Jude, der das Blut der Gottlofen (Nicht- 
juden) vergießt, tut foviel, als wenn er Gott opfere” 
(Talmud: Bammidber raba c 21 und Jalkut $ 772). 

Karl Kehler 

gejchächfet am 17. März 1929 in der Nähe von Manau 

kurz vor dem jüdischen Paſſahfeſl 

Diefe Talmud- und Thoragefeße wurden den Juden 

vor 3000 Jahren gegeben. Sie gelten heute noch, wie 

fie damals gegolten haben. Die Juden wurden danach 

erzogen. Das Ergebnis ſteht vor uns. Es find die 
jüdifhen Ritualmdrder. f 

Fudas blutige Geſchichte 
Der Jube ift der Mörder des Nichtjuden nicht nur 

in der Theorie. Seine Gefchichte beweilt, daß er auch 
praftifh danach handelt. Die Gefchichte des jüdischen 
Volkes ift eine ununterbrochene Kette von Maſſen? 

Moſes und hört auf ba Tenhly uno Sinowjew: 

1. Schon vor Mofes lafjen die Juden in Aegypten 
land den „Würgengel” umhergehen und alle Erit« 
geburtan Menſchen und Vieh totihlagen. 

2. Mofes läßt die geſchlagenen Midianiter nma 
dringen. Und läßt weiter ermorden alle männ« 
lichen Kinder und alle von Männern bea 
ſchlafenen Frauen. Die Mädchen und Jungfrauen 
überläßt er zur Shändung den Juden. (V. 17 u. 18). 

3. Joſua, der Nachfolger des Mofes, Hiep die 
gefamte Einwohnerfhaft von Jeriho ‚Männer und 
Weiber und Kinder, Odfen, Schafe und 
Gjel ermorden. 

Die Männer der Stadt Ai (6000 Mann) lieh er 
im Hinterhalt ermorden. Ebenfo lieg er uma 
bringen die Einwohner diefer Stadt, Greife, nam 
ben, granen und Mädchen. Ebenfo lieh er ers 
morden alle Ginwohner von Libna, von Las 
His, von Eglon, von Hebron, von Debir, von 
Hazor. Sowie alle Einwohner auf dem Gebirge und 
in den Tälern. (Sojua 6. — 29 u. f.). 

4. Juda eroberte Jeruſalem und erfchlug die 
Einwohner und zündete die Stadt an. (V, 8). 

5. In derjelben mafjfenmörderischen Weile verfuhren 
nacheinander die jüdishen Führer Ehud, Samger, 
Gideon, die Daniten, Saul und Samuel. 

6. David führte das Boll der Stadt Ramah 
heraus und „legte fie unter eiferne Sägen und 
Baden und eiferne Keile Sp tat er in ala 
len Städten (I) der Ammoniter.” (1. Samue« 
tig 12, 31). 

T. Jm Perſerreiche ermordeten die Juden, an ihrer 
Spite der Jude Mardohai und die Jüdin Efther 
75800 antifemitifde Berfer. Den antijemi« 
tijen Miniter Haman des Perferföünigs Xerres 
hingen fie mit feinen zehn Söhnen auf. Zur Feier diefer 
Mordnadit feiern die Juden heute noh das Purim« 
feft. (Eſther, 9, 6 ff.). 

Mein Haus ift ein Bethaus, Fhe aber habis zu einer Mördergrube gemacht‘ 
So jagte Chriftus zu den uden, 

— 

morden und Maſſenblutbädern. Sie beginnt B” — 



T B. Auf der Inſel Cyrene erhoben fih in den Jahren 
115—117 nad) Chriſtus die Juden unter Bar Kod- 

ba. Sie ermorderen 220 000 (1) Nichtjuden, zerjägten 

und zerhadten fie, tranfen ihr Blur und apen von 

ihrem blutigen Fleiſch. (Dio Caſſius: Römiſche Ge- 
ſchichte L XVII, 32). 

9. In Rußland erhoben fiğ die Juden im Jahre 

1917 und gründeten den Bolſchewismus. Unter der 

Kügrung Tropfys und Sinowjews und anderer 
Suden wurden insgefamt 35 Millionen <!!) 
Menfgenerfhofien, erfhlagen, zu Tode ge 

foltert oder verhungern laffen. 
10. In Ungarn wurde unter der Führung des Bol- 

frhemiltenjuden Bela Kuhn ein grauenvolles Maſſen⸗ 

blutbad angerichtet. Zehntanfende von Nidtin- 

den wurden ermordet. 
11. Im bolſchewiſtiſch-üdiſchen Somjetrugland werden 

heute noh Maffenmorde veranftaltet. Die Henker 

find meiftens Juden oder Jüdinnen. Im Erfin- 

den von Foltergualen find die Juden Meifter. Es ift 

innen höchſte Luft, Nidtjuden unter Mar- 

tern jterben zu lafen. Englifche Berichterſtatter 

berichten, daß die chineſiſchen Henfer oft bei den Polte- 

rungen und Hinrichtungen ftreiften und vor Grauen 

niht mehr weitermachen fonnten. An ihre Stelle 

traten Juden und Jüdinnen. 
Die Gefchichte der Juden ift mit Blut gefchrieben. 

Mit dem Blute der Nihtjuden. Sie zeugt dafür, 

daß der Jude graufam ift und feig zugleich. Der Jude 

Hi fein geborener Soldat, er ift ein geborener Sadiſt und 

örder. 

Der „Stürmer“ hatte fih lange bemüht, das eigent- 
liche Ritualmordgeieg, das Menſchenſchächtgeſetz 
zu finden. Endlich war e3 ihm gelungen. In einem Ge- 

richtöprozeß, in dem Julius Streiher und Karl Holz 

auf der Anflagebant (wegen „Beleidigung der jüdiſchen 

Keligionsgefellichaft”) jaken, wurde von ihnen beantragt, 

den Sachverftändigen Dr. Erih Bifhoff zu laden. Dr. 

Biſchoff erſchien. Er ift der befte deutjchhlütige Kenner 

des Talmud. Er hatte fein ganzes Leben dem Studium 
der jüdifchen Gefegbücher geweiht. Dr. Biſchoff brachte 

eine Ueberſetzung eines geheimen Judengeſetzes mit, da 3 
miteinem Schlage die Ritualmordfrageer- 
helltund flärt. E3 ftammt aus dem Buche Sohar. 

Diefes Buch wird bei den Juden ala Heilig verehrt. 
Befonders die Oftjuden richten fich nach feinen Gefegen. 
Sm Bud Sohar (ein Nebenbuch des Talmud), fteht 

anspaejchrieben: 
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Die Ueberjegung: 

„Ferner gibt es ein Gebot (!! D. Shr.) des 

Schächtens an Fremden, die dem Vieh gleiten, 
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Wr nen 4 

(Aupferitich aus dem Germanifchen Muſeum Nürnberg) 

Der zu Tode gefolterte „Heilige Simon“ von Trient 

Das Menjſchenſchächtgeſetz 
Dieſes Schächten geſchieht in geſetzlich gültiger 

Weiſe. Denn diejenigen, die ſich nicht mit Dem 

judiſchen Religionsgeſetz beſchäftigen, mug man 

dem gebenedeiten Gott als Opfer darbringen. 

Es gilt von ihnen der Pſalm 44,23: „Deinetwegen 

find wir gemordet. Wir find geſchlachtet wie 

Schafe auf der Schlachtbantk.“ 

(Thikunné Sopar Ausgabe Berdimetic 88b.) 

Dr. Erich Biſchoff erklärte fih bereit, über Diejes 

ausgefprodene Ritualmordgefeg ein Gut- 

achten abzugeben. Er wurde jedoch zurückgewieſen. Das 

Gericht lehnte ihn ab wegen „Bejorgnis der Befangen- 

heit“ (1! D. Schr.). 
An feine Stelle trat Prof. Dr. Göttsberger, ein ta- 

tholiſcher Geiftlicher. Die Ang: lagten legten ihm das be- 

jagte Gefeg in hebräifcher und beutfcher Echrift vor. Pror 

feſſor Dr. Göttsberger war beitürzt und betreten. Er er- 

Elärte nach langem Ueberlegen, er fei außerftande 

ein Gutachten über bag Menjhenihähtge- 

feg abgeben zu fönnen. Daraufhin wurden Julius 

Streier und Karl Holz zu mehrmonatiger Ger 

fängnisftrafe verurteilt. Dr. Erich Biſchoff hat je- 

doch fpäter (in der Gerichtsverhandlung vom 30. Oktober 

big 4. November 1931) unter feinem Sachverſtändigeneid 

die richtige Ueberfegung dieſes Geſetzes betätigt. 

Die Ueberjegung und Veröffentlihung des Menjchen- 

Ichächtgefeges it der ſchwerſte Schlag, der je ger 

gen Alljuda aufdiefem Gebiet geführt wur” 

de. Diefes Gefeg gebietet den Juden, Nichtjuden zu 

fchlachten. Und zwar in „gefeglich gültiger Wei- 
je”. Das heißt: die Nihtjuden find in berjer 

ben Weije zu [hädhten, wie das Vieh ge” 

ſchächtet wird. Gie werben dem Gebenedei- 

ten ala Opfer dargebradt. E3 handelt fih alfo 

um ein Geſetz, das den regelrechten Ritualmord nicht 

nur geftattet, ſondern befiehlt. 

(Ungarn) offnen Die Juden dem Kind eines Wagners die Aderlein und jaugen iym das Blut aus 

(Zeichnung nach einer polnijchen Plahefle) 

— — — — — — R R e EE eaa ae a — 

Jüdiſche Geſtänoͤniſſe 
Ein weiterer und nicht zu widerlegender Beweis für 

bie tatſächliche Exiſtenz jüdiſcher Ritualmorde find Die 

zahlreichen jüdiſchen Geſtändniſſe. Sie ſtammen aus 
Prozeſſen, aus freiwilligen Erzählungen 
und aus den Bekenntniſſen ehemaliger Rabbiner. 

Die Geſtändniſſe wurden gemacht in zwei Gerichtsverhand« 

lungen. Die eine fand in Trient im Jahre 1475 ftatt, 

die andere in Damaskus in den Jahren 1840—1842. Die 

freiwillige Erzählung ftammt von einer jungen Jüdin 

Ben Noud, die fie dem franzöfifchen Grafen Durfort» 

Givrac machte. Die Befenntniffe aber wurden abgelegt 

von folgenden zum Chriftentum übergetretenen Rabbinern: 

Drach und Goſchler, Fra Siſto von Siena, Paolo Medici, 

Giovanni da Feltre und von bein ehemaligen Obers 

rabbiner Neofito, der ein Mönch wurde und dann ben 

Namen Teofito annahm. Die Vorhergenannten beitätigen 

alle mehr oder weniger das Vorhandenfein des Rituals 

mordes. Der ehemalige Rabbiner Neofito aber gab im 

Jahre 1803 in moldauifcher Sprache ein aufjehenerres 

gendes Buch heraus. Darin berichtet er ausführlich von 

dem furchtbaren Geheimnis des Blutmyſteriums bei 
den Juden. Das Bud) wurde im Jahre 1843 in die 
griechiſche Sprache und im Jahre 1883 in bie italienifche 
Sprache überfegt. Es trug den Titel: „II ſangue 
eriftiano nei riti ebraici della moderna Gis 
nagoga“ und rief unter dem Judentum der ganzen 
Welt eine ungeheure Aufregung hervor. 

Auf Seite 19 diefes Werkes gefteht Teofito, wie er 
in das Wiſſen des Nitualmordes eingeweiht wurde. Und 
wie die Juden e3 der nichtjüdifchen Welt gegenüber feit 
Sahrtaufenden verbergen und verjchweigen. Teofito ſchreibt: 

„Diefes Geheimnis des Blutes ift nicht allen Juden 
befannt, fondern nur den Chakam (Doctoren) oder den 
Nabbinern, und den Schriftfundigen, welche deshalb den 
Titel führen: „Gonfervatori del mijtero del ſangue“ 
(= Hüter des Blutgedeimniffest. Dieje teilen 
es den jüdischen Familienvätern mündlich mit. Diefe 
wiederum vertrauen es fpäter demjenigen ihrer Söhne, 
den fie für die Enthüllung am meiſten würdig halten, 
indem fie ihm gleichzeitig mit furchtbaren Drohungen die 
Strafe für den Fall androhen, das er Das Geheimnis 
anderen verrate.‘ 

„Als ih dreizehn Jahre zählte — berichtet Teo« 
fito — „nahm mein Vater mid beifeite, führte mid 
in einen Raum, wo wir unbelaujcht waren, und nadem 
er mir eindringlich den Hah gegen die Chriften als eine 
Gott gefüllige Sade gejihildert Hatte, belehrte er mid, 
daß es von Gott geboten fei, die Chriften zu ſchlachten 
und ihr Blur zu fammeln... „Mein Sohn“, fagte er 
mir (indem er mid; fühte): „ich habe Dich mit diefem Ge— 
jtändnis zu meinem innerjten Bertranten und zu meinem 
andern Selbit gemadit”.... Bei Diefen Worten fehte er 
mir eine Krone aufs Haupt und gab mir die Erflärungen 
des Blut-Geheimnilfes, indem er Hinzufügte, Dasjelbe 
jei von Jehona den Hebräern offenbart und zur Ausa 
übung empfohlen worden ... id fei in Zufunft 
Mitwiſſer des widtigiten Segeimnijfes der 
hebräiſchen Religion, 

Es folgten Hierauf die Verwünſchungen und Straf- 
Androfungen für den Fall, dah ih das Geheimnis irgend 
Einem enthülle, weder der Mutter, noch der Schweſter, 
noi den Brüdern oder der fünftigen Gattin; nur dem 
meiner einjtigen Söhne, der am teifeiten, eifrigiten und 
geeignetiten fei, das Geheimnis zu hüten, dürfe i es 
mitteilen. Auf diefe Art folle fiğ das Geheimnis forte 



erben von Bater auf Sohn bis auf die entferntefte Nadj 
kommenſchaft.“ 

Dies iſt ein Teil des Geſtändniſſes des Mönches und 
ehemaligen Oberrabbiners Teofiti. Aus den anderen 
Geftändniffen, Erzählungen und Belenntniffen aber er- 
geben fih mit ftaunensmwerter Webereinftimmigfeit fol- 
gende Punfte: 

1. Es ijt den Juden durd die Gefehe vorgejdrie- 
ben, von Beit zu Beit Nidtjuden zu ſchlachten. 
(Siehe die Talmudgefege und das Men fh en- 
ſchächtgeſetz. D. Schr.). 

2. Die Opferung ſoll vornehmlich ſtattfinden: 

a) zum Purimfeſt, 

b) zum Pafſſahfeſt. 
Dabei ift Vorfchrift, zum Purimfeft einen er mwad- 
jenen Nichtjuden, zum Paſſahfeſt jedoch ein 
Kind zu ſchächten. Das Kind darf das fiebente 
Fahr noch nicht überfchritten haben und foll unter 
Martern (!!!) fterben. 

3. Den Opfern ift das Blut mit Gewalt abzuzapfen. 
Es jol beim Pafjahfeit im Wein und in den 
Mazzen Verwendung finden. Das Heißt: ein klei— 
ner Teil des Blutes ift in den Mazzenteig und in 
den Wein zu ſchütten. Die Beimiſchung geſchieht 
durch den jüdischen Familienvater. 

4. Der Borgang ift folgender: Der Familienvater jüt- 
tet einige Tropfen des frifhen oder eine Subitanz 
des getrodneten und gepulverten Blutes in das 
Glas, tunft den Finger der linten Hand hinein und 

beiprengt (jegnet) Damit alles, was auf dem Tiſche 
iteht, worauf der Familienvater: „Dam Izzardia 
hynim Heroff dever Iſyn pore harbe hoſſen maſchus 
pohorus” (Erod. VIL, 12), „Afo bitten wir Gott, 

dah er die zehn Plagen fenden möge allen Feinden 

des jüdischen Glaubens”, d. h. den Chriften. Hierauf 

jpeifen fie, und der Familienvater ruft beim Schluß: 

„Sfat, Haba, mojho fol hagoym!“ Afo (wie das 

Kind, deffen Blut in Brot und Wein enthalten) 

mögen alle Gojim untergehen!“ (Diefer verruchte 

hohnvolle jüdifche Brauch hat eine verdächtige Men- 

fichfeit mit dem chriftlichen Abendmahl. Much bei 

diejem wird der Wein als Blut und die Hoftie (un- 

gefäuertes Brot?) ala Leib eingenommen. Der 

Chrift macht's ſyinboliſch, der Jude in Wirklichfeit, 
das ift der einzige Unterfchied. D. Schr.) 

5. Das gewonnene Blut findet auch no andere Ber- 
wendung: 

a) Es wird den Jungverheirateten ein hartgekochtes 
Ei gegeben, das mit getrodnetem zu Pulver zer- 
riebenem Blut gewürzt wird. 

b) Es wird den ſchwangeren Frauen ebenfalls auf 

ähnliche Weife gereicht, damit fie beffer entbinden. 

c) Es wird den toten Juden mit Eiweiß ver- 

mifcht auf Leinentüdhern auf die Bruſt gelegt, da- 

mit fie entfühnt in den Himmel kommen. 

d) Bei der Beſchneidung jtreut man pulverifiertes 

Blut auf die Wunde, damit fie raſch heile. 

Außerdem kann das Blut in flüfjigem Zuftend 

genofjen werden. 

e) wenn man Früchte oder Gemüfe hineintaucht und 

dies dann it (Talimud-Schulchan aruh Orach cajim 

158, 4) oder 

f) wenn ein todfranfer oder ein altersſchwacher Jude 

Damit gerettet werden fann. (Jore deah 155,3 u. a.) 

(Daß alternde Menſchen fih duch den Genuß des 

Blutes von Kindern verjüngen, iſt ein uralter Aber- 

glaube, der aug dem Orient fommt. D. Schr.) 

6. Das weitere gefammelte Blut wird von dem Nab- 

biner des Ortes mit der größten Sorgfalt aufbe- 

wahrt und von bejtimmten herumziehenden Juden 

in Heinen Dofen an benachbarte Synagogen zu den 

höchſten Preifen verfauft. Ein ihnen von demfelben 

Rabbiner ausgeftelltes Zeugnis beftätigt, daß Das 

Blut wahres und reines Chrijtenblut ift. 

7. Der Ritualmord und das Blutmyjterium wird von 

allen Talmudjuden anerfannt und, wenn mög- 

lid) ausgeübt. Der Jude glaubt, fi damit zu 

„entfühnen”. 

Diefe hier in fieben Punkten niedergelegten jüdischen 

Bräuche und Vorſchriften find nicht nur in ben Prozeſſen 

von Trient und Damaskus, fie find in den ver- 

fchiedenften Prozeſſen und Gerichtsverhandlungen, die in 

allen Erdteilen und zu allen Zeiten ftattfanden, feitgeftellt 

worden. Und zwar völlig unabhängig voneinander. Es 

ift damit alfo ihre Wahrheit und Richtigkeit ein- 

wandfrei eriviefen. 

———— — —— —— — ——— — — — — — — — — 

Purimmoroͤe 
Die Ritualmorde zum Purimfeſt geſchehen an er- 

wahjenen Nihtjuden. Und zwar werden bazu 

mit Vorliebe frifhe und ftarfe Männer oder Frauen 

ausgefuht. Das Purimfeſt wird von den Juden all- 

jährlich im Februar oder März gefeiert. E3 findet jtatt 

aus Anlaß der Ermordung von 75000 antifemitischen 

Berfern duch die Juden. Diefes Maffenblutbad wurde 

angerichtet unter dem Perſerkönig Ahasveros (Kerres). 

Er hatte einen Minifter (Haman), der die Judengefahr er- 

fannte und die Austreibung der Juden verlangte. Da 

brachte e3 die Hure des Königs, die Jüdin Eſther fertig, den 

König umzuftimmen. Er liep Haman mit feinen zehn 

Söhnen aufhängen. Jm Anſchluß daran erfolgte unter 

der Führung des Juden Mardodai die Ermordung ber 

75000. Die folgenden Tage feierten die Juden Freuden- 

fefte, die fih ala „Burimfeft“ erhalten haben bis auf 

den heutigen Tag. 

Zu diejer Feier ift den Juden geftattet, fih maßlos 

zu betrinfen. Dies gejchieht beſonders bei den orthodoxen 

Suden in gemeinfamer Zufammenkunft. Dabei werden 

Theaterjtücde aufgeführt, in denen die Ermordung Éa- 

mans dargeftellt wird. Als „Haman wird eine lebeng- 

große Puppe auf die Bühne gebracht und unter wahn- 

wigigen Verwünjchungen und Flüchen (die den „Gojims“ 

gelten) aufgehängt. Sant dem Talmud ift den Juden be- 

fohlen dabei zu rufen: „Verflucht fei Haman und alle 

Nichtjuden. Gefegnet fei Mardochai und alle Juden.” 

(Talmud: Orah cajjim 690, 16). Schließlich wird die 

Puppe von den anweſenden Juden mit Steinen beworfen 

und mit Mefjern zerftochen. 

Sn Paläftina und in manchen Gebieten Rußlands 

halten die Juden ihre Umzüge öffentlich. An der Spike 

wird die Puppe Haman” mitgeführt, die mit Mefjern 

und Prügeln bearbeitet und mit Steinen beworfen wird. 

Sm Jahre 1764 feierten die Juden in Mona ftyr (Ruß⸗ 

land) das Purimfeft mit einem lebenden Haman”. 

Der Jude und Schnapswirt Moſchko aus Michalkowetz 

hatte zu dem Feſt auf feinem Panjewagen den betrunfenen 
Bauern Adamfo mitgebraht. Die Juden entfleideten 
ihn, feierten ihr Feft, zogen ihn als „Haman” an und 
zerichlugen ihn fürchterlich. Auch brannten fie ihn im 

Rüden und an der Seite mit glühendem Eifen. Adamfo 

fam total betrunfen nah Haufe, Hagte über fchivere 

Schmerzen und ftarb am nächſten Tage. Der Jude 

Moöſchko Hatte ihm Gift gegeben, damit er über das 

Purimfeſt nicht rede. Die Sae wurde verhandelt, der 
Jube Moſchko wurde zum Tode verurteilt. (Die Akten 
über dieſes Purimfeſt waren big zur bolſchewiſtiſchen Ne- 
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volution beim Magiſtrat zu Kammetz aufbewahrt. Jetzt 

ſind ſie von den Juden vernichtet. D. Schr.) 

Aehnliche Purimfeſte feierten und feiern noch heute 

die Juden in der ganzen Welt. 

1. Die Schachtung des 
Pater Thomas 

Es war in Damaskus, Anfang Februar des Jahres 

1840. Die Juden rüſteten zum Purimfeſt, das am 

15. Februar 1840 ſtattfand. Am Nachmittag des 5. Fer 

bruar 1840 wurde der Kapuzinerpater Thomas zu einem 

franfen Kind geholt. Der Pater war ein großer Wohls 

täter und Heilfundiger. Er wurde wie ein Heiliger ger 

achtet und geliebt. Auf feinem Rückwege von dem Kinda 

wurde er von feinem Freunde (1!), dem reihen Juden 

Davud Arari eingeladen, in deffen Haus zu treten. Der 

Pater tatë. Die Juden überfielen ihn, Inebelten und 

feffelten ihn. Dann fchleppten fie ihn in einen verjtedten 

Raum. Sie holten den jüdifchen Barbier Soliman. Der 

Pater wurde auf einen Tiſch gelegt und der Kopf über 

ein fupfernes Beden gehalten. Der Barbier padte ben 

greifen Priefter beim Barte, der Jude Aroun Arari hielt 

den Kopf und deffen Bruder Davud Arari (dev Freund 

des Priefters!) fehnitt ihm den Hals durch. Das Blut 

wurde in dem fupfernen Beden aufgefangen und in 
Flaſchen gefüllt. 

Kurz darauf erfchien in dem Judenviertel der Diener 

des Paters, Ibrahim Amara. Die Juden Arari, die vor 

dem Haufe ftanden, fagten: „Dein Herrift bei uns, 
tomm herein.” Ibrahim Amara wurde genau fo abs 
gefchlachtet wie fein Herr, der Pater Thomas. 

Am nächſten Tage wurde der Pater vermißt und ger 
juht. Der Verdacht richtete fih gegen den Barbier 
Soliman, bei dem man Papiere fand, die dem Pater ger 
hörten. Der franzöfiiche Konful Ratti-Menton, dem der 
Pater unterftand, und der Sheriff Paſcha Ieiteten bdie 
Unterfuchung. Soliman wurde verhaftet. Er legte ein 
Seftändnis ab. Dean entdedte am Tatort die Blutfpuren 
und fand im Abflußfanal die Leichenteile beg Paters und 
feines Dieners. Nun wurden alle Beteiligten verhaftet. 
Drei davon geftanden das Verbrechen mit allen Einzel- 
heiten. Es waren Mourad el Fath'al, der Diener des 
Davud Arari (Fein Jude), ferner die Juden Aslan 
Farkhi und Monca Abon el Afieh. Der Leptere 
war Rabbiner. Er gejtand, daß er felbit das in dem 
Beden aufgefangene Blut in lafchen zu dem Grof” 
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Der Ritualmord in Polna 
Agnes Hruza wird von den Juden Hilsner, Erbmann und Wajjermann gejchächtel 

(Bojtkarte die aus Anlaß diefes Mordes von Unbekannten vertrieben wurde) 

„AU ihres Herzens ängſtlich Seufzen und Sehnen gebet dahin, daß fie einmal möchten mit uns Heiden umgehen, wie fie zur Zeit 

Eſthers in Perfien mit den Heiden umgingen. ©, wie lieb haben fie das Bud Eſther, das fo fein fimmt auf ihre blutdürftige, rach⸗ 

gierige, mörderifhe Begier und Hoffnung!“ i Martin Luther 
Erlanger Ausgabe, Band 32, Seite 120/121. 



Deochengemälde in der Wallfahrfskirche „zum Suden- 
ffein“, in Rinn (Tirol). Er felll den Ritualmord an dem 
von der Kirche jelig geiprochenen Knaben Andreas 
dar. Der Mord geichah im Sahre 1462. Sn der Kirche 
feilt auch noch eine Holzjchnigerei den Rilualmord dar 

rabbiner Yakoub el-Antabi gebracht Hatte. Nach ein- 
gehender und grümdlicher Unterfuchung wurden die vier 
Geſtändigen begnadigt, die zehn weiteren Beteiligten wur- 
den zum Tode verurteilt. Sie hießen Davud Arari, 
Aaroun Arari, Alone Arari, der Nabbiner Bokhor Yonda 
(genannt Salonikli), Mehir Parthi, Mourad Farkhi, 
Aroun Stambonli, Iſaae Picciotto, Yacoub Abou-el-Afich 
und Youref Menakem Farkhi. 

Snzwifchen war der Word und der Prozeß in ganz 
Europa durch die Preſſe befannt geworden. Statt daß 
dag Judentum den furchtiaren und bejtialifchen Word 
-afs Schärfjte verurteilt und die rückſichtsloſeſte Untere 
ſuchung und Beftrafung verlangt hätte, tat e3 das Gegen- 
teil. Es trat für die befhuldigten Raſſe— 
genojfen ein und erklärte fih mit ihnen 
ſolidariſch. Geldſammlungen wurden veranftaltet und 
gwei Millionen Francs gefammelt. Der Jude Cremieur, 
der die „Alliance Univerfelle Israelit“ (= Weltjudenbund) 
gegründet hatte und der den Ausſpruch tat: „Gang Israel 
bürgt füreinander“, fuhr mit großem Gefolge zu Mehemed 
Ali, dem Vizekönig von Aegypten. Im feiner Begleitung 
befanden fih die Juden Mund und Moſes Montefiore. 
Und außerdem nod die zwei Dillionen Francs. Mehemed 
Ali liek fih beftechen und erließ folgenden Befehl: 

„Auf die Borftellungen der Herren Mofes Montes 
fiore und Gremieur, welde vor Uns als Abgefandte 
alier in Europa lebenden Juden (!! D. Schr.) 
erſchienen find, haben Wir erfannt, dap fie die Infrei— 
heitjeßung der Juden, welche wegen des Verſchwindens 
des Paters Thomas verhaftet find, wmünſchen. 

Da eg angeſichts eines fo zahlreichen Judenvolkes 
nicht ſchicklich ſein würde, ihre Vitte abzuſchlagen, fo be- 
fehlen Wir, dab man die jüdischen Gefangenen in Frei- 
heit fegt.” 

Die Juden wurden entlaffen. Ganz Israel hatte für 
fie gebürgt. Die Ueberrejte de3 Waters Thomas aber 
wurden auf den Friedhof zu Damaskus bejtattet. 

Auf den Grabftein ſtehen in arabifcher und italienischer 
Sprache die Worte : 

„Bier ruhen die Meberrejte des Paters Thomas 
von Sardinien, apoftolifcher Kapuziner, Miſſionar, ge- 
mordet von den Juden am 5. Februar 1840.“ 

(Die Alten diejes Prozeſſes befinden fih im Archiv 
zu Paris. Der franzöfifche Drientalift Adilles Laurent 
verschaffte ſich Abſchriften und veröffentlichte fie in 
den Wert: „Relation hift. des affaires de 
Syrie depuis 1840 jusqu’en 1842.) 

Durch diefen Prozeß ift bewiefen, daß das gefamte 
Sudentum Wifjer und Dulder deg jüdiſchen 
Ritualmordes ift. Dap es felbft die ertappten und 
überführten Nitualmörder noh dedt. Und daß e3 Feine 
Mittel und Wege fcheut, die Verbrecher, wenn fie bejtraft 
werden follen, zu befreien. Das Judentum hat im Fall 
Thomas bewiefen, daß e3 nichts anderes ift, benn eine 
gut organifierte Bande von Mördern und BVerbrechern. 

— — — — — — — — — — — —— — | — — 

2. Die Schächtung der 
Agnes Hruza 

Drei Juden, der Trödler Leopold Hilsner von Polna 
und ſeine Raſſegenoſſen Erbmann und Waſſermann lod- 

ten am 26. Maͤrz 1899 (zur Zeit des Purimfeſtes) die 
19 jährige nichtjüdiſche Näherin Agnes Hruza in den 
Breziner-Wald, nahe des Städtchens. Am 1. April 1899 
fand man ihre Leiche. Sie war halbnadt und voll- 
ftändig blutleer. Der Hals zeigte einen furchtbaren, 
Haffenden Schnitt. Als der Tat verdächtig wurde Leo— 
pold Hilsner verhaftet. Er legteeinvollftändiges 
Seftändnis ab. Er erklärte, er habe das Mädchen 
mit Hilfe der Juden Erbmann und Wafjermann gefejfelt. 
Dann habe er ihr den Hals durchſchnitten. Das Blut 
fei in einem Eimer aufgefangen worden. Es wurde von 
einem der Helfer durch die Bahn fortgebracht und zu 
rituellen Zwecken verwendet. Hilsner legte das Geſtänd— 
nis zunäcjft gegenüber einem Mitgefangenen, dem In⸗ 
fpeftor Miffka und dann vor dem Unterfuchungsrichter 
Vaudiſch, ab. Er wiederholte diejes Geftändnis jpäter 
immer wieder. Das Schwurgeridt in Kuttenberg 
verurteilte ihn zum Tode durch den Strang. Wie im 
Falle des Pater Thomas frie und tobte auh während 
diejes Prozejies die Judenpreſſe und verlangte die Frei- 
iprechung des Hilsner. Jedoch fcheiterte ihre Anfturm an 
der Unbeftechlichfeit und Geradheit des Dberlandesger 
richtsrats Dr. Schneider, der mit eifernem Willen den 
Prozeß unparteiiſch durchführte. 

Hilsner und feine jüdiſchen Advokaten legten Be- 
rufung ein. Die Regierung, beeinflußt und beſtochen von 
dem Preſſelärm und dem Geld des Judentums gab den 
Fall an ein neues Schwurgericht nach Piſeck. Durch 
die erneute Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß Leopold 
Hilsner einen zweiten Ritualmord begangen 
hatte Am 17. Juli 1898 hatte er ein junges, nicht« 
jüdifches Mädchen, Marie Klima, in derjelben Weije ger 
ſchächtet. Leopold Hilsner wurde auh dieſes Mordes vor 
Gericht überführt. Das Schwurgericht in Pifed be 
ftätigte das Kuttenberger ZTodesurteil. Aber Alljuda 
hat einen mädjtigen und ftarfen Arm. Es hielt ihn 
Ichüßend über den gefährdeten Nafjegenojjen. Die Re- 
gierung (Kaifer Franz Sofef) begnadigte den Ritual- 
mörder zu lebenslänglihem Zuchthaus. 

Damit it diefer außersrdentlich bezeichnende Fall noch 
nicht zu Ende. Im Jahre 1918 führten auh in Defter- 
reich marriftifche Sudenfnechte unter Führung der Juden 
Viftor Adler, Otto Bauer und Julius Deutjd die Börjen- 
revolte dur. Da gedachten die Juden ihres Naffe- 
genoffen Hilsner. Die Zucthaustore öffneten fih ihm 
und der Mörder und Menſchenſchächter wurde mit Jubel 
empfangen und in einem jüdiſchen Altersheim (!!) 
untergebradjt. Wenige Jahre darauf ftarb er. Er er- 
hbieltaufdem „Ssraelitijchen Zentralfried- 
hof’ in Wien ein Ehrengrab! 

Dag Judentum hat auh in diefem einwandfrei er- 
twiejenen Fall fi mit dem Ritualmörder jolidarifch er» 
Härt. Ja, e8 hat den Verbrecher darüber hinaus nod 
geehrt. Das Judentum hat aud) hier beiviejen, daß es 
nicht3 anderes ift, als organifiertes Verbreder- 
tum. 

3. Die Schächtung des 

Helmuth Daube 
Sn der Naht vom 22. auf 23. März 1928 (es war 

zur Beit des Purimfeſtes) geihah in Gladbeck in Weft- 
falen ein grauenhafter Mord. Der junge 20 jährige 
Helmuth Daube hatte fein Abitur beftanden. Er feierte 
diefes Ereignis am Abend des 22. März. Gegen 2 Uhr 
morgens ging er nah Haufe. Um 5 Uhr morgens fanden 
ihn feine Eltern tot vor der Wohnung auf der Straße 
liegen. Der Hals war big zur Wirbelfäule durchichnitten, 
die Genitalien waren entfernt. Blut war fat feines 
vorhanden. Die Hände des Unglüdlichen waren zer- 
fcynitten, der Unterleib wies mehrere Meſſerſtiche auf. 

Biveifellos handelte es fih um einen Ritualmord. 
Die ESachverftändigen fagten vor Gericht aus, die Hals- 
wunde fei ein kunſtgerechter Schächtſchnitt, 
zirfelförmig ginge er von Ohr zu Ohr. Gehr 
wahrſcheinlich war Helmuth Daube vor der Schädhtung 
befhnitten worden. (E3 gibt Ritualmörder, die 
ihre Opfer vor der Schächtung beſchneiden. D. Schr.) Da 
aber durch die Befchneidung der Ritualmord offenbar 
geworben wäre, fo hat man dem Opfer die Geſchlechts⸗ 
teile völlig entfernt. 

Die Judenpreſſe lenkte von dem Purimmord ab und 
fehrieb von einem Luftmord. Sie verdädtigte den 
Freund des Daube, den jungen Hußmann. Die Verfol- 
gung beg Falles erhielt der Staatsanwaltſchaftsrat 
Roſenbaum, ein Zudel! Diefer ftellte Hußmann unter 
Anklage. Zur Unterfuhung wurde nicht die Gladbeder 

Polizei herangezogen, fondern es wurden eigens 
KRriminalbeamte aus Berlin herbeordert, 
Diefe tanden unter dem Befehl des jüdi— 
hen (!!) Polizeipräfidenten Dr. Bernhard 
Weiß. Sie entderften natürlich feinen Ritualmord, fona 
dern fanden auch, daß e3 fih um einen Luſtmord handle. 
Die Gerichtsverhandlung fam heran. Die Judenpreſſe in 
ganz Deutichland erfchien dazu. Unter ihrer Kontrolle 
tollte der Prozeß ab. Staatsanwalt Nofenbaum machte 
mit feiner Anflage gegen Hußmann fih felbjt und das 
ganze Gericht lächerlich. Eine Bloßftellung folgte ber 
anderen. Aber er hielt die Anklage aufredt. Die Freir 
fpredung mußte erfolgen. Das Wefentlihe war: Nies 
mand wagte angefichts der zahlreichen jüdiichen Redak— 
teure, von einem Ritualmord oder Blutmord zu ſprechen. 
Lediglich das „Bochumer Abendblatt” wies in feiner 
Ausgabe Nr. 251 auf die auffallende Aehnlichkeit dieſes 
Falles mit dem Ritualnord an dem Gymnafiaften Winter 
in onig hin. Der „Stürmer“ ſchrieb von einem 
Blutmord und erklärte, daß von diefem Gefichtspunft 
aus ber Fall völlig flar liege. Er wurde beichlagnahmt 
und verboten und feine Schriftleitung wurde gerichtlich 
verfolgt und zu Gefängnis verurteilt. Nicht verfolgt murs 
den die Nitualmörder des Danube. Sie laufen heute noch 
frei herum. 

4. Die Schächtung der 
Mariba Kafpar 

In Paderborn diente bei dem jübifchen Megger und 
Viehhändler Moritz Meyer die Nichtjüdin Martha Kafpar. 
Ein braves, fleißiges Bauernmädel. Der alte Jude Meyen 
(etwa 60 Jahre alt) hatte einen Sohn, Kurt Meyer, 
24 Jahre alt. Der überfiel eines Tages auf dem Daa 
boden die Ahnungsloſe, vergewaltigte und Ichändete fie, 
Es fam fo weit, daß er, wann es ihm gefiel, in ihre 
Kammer fehlih, die nicht verfchloffen werden Tonnte, 
Martha Kafpar wurde ſchwanger. Sie verlangte, bağ 
der Jude Kurt fie Heirate. Sie wußte nicht, daß e3 dem 
Suden nad) dem Talmud wohl geftattet it Nichtjüdinnen 
zu jchänden, daß es ihnen aber jtreng verboten ift, fie zu 
heiraten. Der Jude Kurt Meyer gab, um fie zu ber 
Ichwichtigen, das Heiratsverjprechen ab. Insgeheim aber 
beichloffen Vater und Sohn, die unbequeme Nichtjüdin 
zu bejeitigen. Allem Anſcheine nach verhandelten fie mit 
jüdiichen „Oberen“, die das Nötige veranlaßten. 

Es nahte das Purimfeſt. Da verſchwand eines 
Morgens die Martha Kafpar. Das war am 18. März 
1932. Bier Tage nachher, am 24. März 1932 fand bag 
Purimfeit ftatt. Am frühen Morgen des 18. März 1932 
wurde die Nichtjüdin im Yoje geſchen. Sie hatte vum 

montan felan Gerko tin Erab, 

— dent gih van Aath tyr Shen hrs Bere irg a Te 

Rape iaar mean „Land man Bier KRR. | 

Yan dran werk Wie rl jest | A 

ih aa Riser ee, 

y See Jiten kalk Ken ar 
E Sriati anh sen kredie cpa 

o Henssch bee Daner Lese 

Big 

Der Ritualmerd an dem von der Kirche felig geiprochenen 
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dem Juden den Auftrag erhalten, ein Meffer zu Ichleifen. 
Zu Nachbarsleuten jagte fie während des Schleifeng: 
„Bei ung wird heute ein Kalb gefdladtet.“ 
Dann ſah man fie nicht mehr. Den Nachbarsleuten fiel 
es auf, dah Wartha Kaſpar nicht mehr zu fehen war. 
Gie erftatteten Anzeige. Eigenartigerweife verbreitete fich 
fofort in gang Paderborn das Gerücht; Martha Kaſpar 
wurde von Juden geſchlachtet.“ Die Polizei 
meldete die Martha Kaſpar als „vermißt“, fie durd- 
ſuchte aber nicht das Haus des Juden. Jedoch follte auf 
ſchauerliche Weile die Aufmerkſamkeit der Deffentlichkeit 
auf die Vermißte gelenft werden. Ein junges Paar ging 
am Sonutag, ven 20. März 1932 außerhalb Paderborns 
Tpazieren. Es fand mitten auf dem Wege ein Stüd 
Fleiſch. Bei näheren Zufehen entdecdten fie zu ihrem 
Entjegen, daß e8 der von einem weibliden 
Körper kunſtgerecht losgetrennte Ger 
ſchlechtsteil war. (Das Gleiche aljo wie bei Hel- 
muth Danube. D. Schr.). Das Stüd war aufcheinend in 
der Abjicht hingelegt worden, um die Deffentlichfeit glau- 
ben zu machen: „Dier liegt ein Luftmord vor.“ 
Das junge Deenfchenpaar benachrichtigte die Polizei von 
dem granfigen und. Prompt fiel diefe darauf herein 
und prompt funttionierte die Judenpreſſe. Die Parole 
war: „Martha Kaſpar it einem Luſtmord zum 
Opfer gefallen.” 

Die Polizei nahm eine Hausdurchfuhung vor. Man 
fand die blutigen Stleider des Kurt Meyer und man fand 
Blutfpuren auf dem Heuboden. Kurt Meyer und Mori 
Meyer wurden verhaftet. Kurt Meyer leugnete zunächft, 
bann erhielt er von feiner Mutter die Aufforderung die 
Schuld auf fih zu nehmen, damit der Vater frei 
werde. Diefer hatte bereits angefangen, jonderbar zu 
reden, jo daß für Alljuda die höchite Gefahr beitand. 
Auf dauerndes Drängen des jüdifhen Rechtsanwaltes 
Dr. Franf I tam er ing Irrenhaus (!!) und von da 
in die Freiheit. Er flüchtete fofort ing Ausland. (Die 
Tatſache diefer Freilajfung ift fo unerhört und unglaub- 
tih, daß man fie nur verftehen fann, wenn man weiß, 
daß zu jener Beit die Regierung und dag ganze Nechts- 
weſen durch und durch verjudet war. D. Schr.). Der 
Sohn des Moritz Meyer legte nun ein „Geſtändnis“ ab. 
Er erklärte, er habe einen „Abtreibungsverfuch” gemacht, 
dabei fei die Martha Kaſpar verblutet. (Er erklärte dem 
Gericht er Habe diefen Abtreibungsverſuch ohne jedes 
Werkzeug durchgeführt. Er habe dies fon wiederholt 
mit Erfolg bei Kühen (I!) vorgenommen.) Daraufhin 
habe er die Leiche (da er ja Megger fei) zerftüdelt. 
Snzwifchen waren überall Fleifchfunde gemacht worden. 
Der Jude hatte die Martha Kafpar zu pfundgroßen (1!) 
Stüren zerſchnitten. Er hatte gemeinfam mit feinem 
Vater die Stüde in ber ganzen Umgegend von Paderborn 
zerjtreut. Man fand fie in einem Heinen Wald, auf 
Wieſen, auf Weidenftrinten (I!) in einem Teich, in einem 
Bach, in einem Abflußfanal (wie bei dem Pater Tho- 
mas) und in der Jauchegrubel! Die abgefchnittenen 
Brüfte lagen auf dem Heuboden. Die Eingeweide hatte 
der Gude den Schweinen zum Frape (1!!!) vorgeworfen. 

Da3 Eigenartigfte war: man fand nirgends 
Blut. Auf dem Dachboden war eine kleine Lahe vor- 
handen, bie höchſtens einen Viertel Liter enthielt. Es 
ftellte fi) aber heraus, daß ſämtliche Fleiſchteile 
vollftändig entblutet waren. Die Kriminalbe- 
amten und der jachverftändige deutjche Arzt erklärten bei 
der Gerichtsverhandlung, e3 müßten zweifellos 
einige Liter Blut verfhmwunden fein. Ein 
Kriminalbeamter fagte, er nehme an, man 
habe es in Flaſchen (1!) weggebragt. 

Vom 13. bis 16. September 1932 fand die Gerichts- 
verhandlung ftatt. Kurt Meyer fap frech auf der An- 
Hagebanf. Zum Unterfchied von dem Gladbeder Mord 
war die Judenprejje nicht vertreten. Es faß Diesmal ein 
Rafjegenofje auf der Anflagebanf. Die großen Bei- 
tungen, die von bem Prozeß gegen den Nichtjuden Hup- 
mann jeden Tag auf der erjten und zweiten Seite mäh- 
tige Berichte brachten, meldeten von dem Prozeß gegen 
den Juden Kurt Meyer überhaupt nichts. „Gang J8- 
rael bürgt für einander”. 

Sn der Verhandlung ftellte fih heraus, daß das „Ge- 
ſtändnis“ des Guden von dem Wbtreibungsverfuch eine 
Lüge war. Die gefundenen Fleiſchſtücke bewieſen es. 
Nun geftand der Fude mweinend, er habe die Kafpar „in 
der Wut“ totgeſchlagen. Das Gericht nahm dieſes 
zweite „Geſtändnis“ mit großer Dankbarkeit und mit 
verdächtiger Gutgläubigfeit entgegen. Man merkte, e3 war 
froh, daß fein Nitualmord herausfam. Der Staats» 
anwalt plädierte auf „Mord“, das Gericht nahm Tot- 
Ihlag” an. Kurt Meyer erhielt 15 Jahre Zudt- 
Haus. 

In Wirklichkeit war die ganze Gerichtsverhandlung 
eine Komödie, die dem Anfehen der Gerichtsbarkeit nicht 
zuträgiih war. Der Mord an Martha Kafpar war eine 

ausgefprochene Purimſchächtung. Es Hatte fih heraus- 
geitellt, daß furz vor dem Mord im Haufe des Juden in 
geheimmnispoller Weife Leute angefommen waren, die am 
Tag des Mordes verſchwanden. E3 hatte fich Heraus- 
geftellt, daß der alte Jude Morig Meyer unmittelbar 
nah dem Mord in die Synagoge (!!) gegangen war. 
Und es ftellt fi) nunmehr heraus, dab die Zuben- 
familie Meyer kurz nach dem Machtantritt der National- 
fozialiften Paderborn und Deutjchland verließen. 

Die Wahrheit in diefem Fall it folgende: Kurt 
Meyer fchlachtete gemeinfam mit feinem Vater und fehr 
mahrjcheinlich noch zwei anderen Juden (Rabbinern?) die 
Martha Kafpar. Er fchächtete fie auf dem Dachboden und 
die Juden hielten fie fopfüber durch die Bodenluke und 
fingen das Blut in einem Eimer auf. Die beiden Helfer 
Ihafften das Blut fort und der Alte ging zur Synagoge. 

Pojtkarfe, die von Unbekannten anlählich des Ritualmordes zu Konig verjchicht wu 
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rden 

Dort erftattete er entweder Bericht oder er betete zu 
feinem Gott Jahwe. Die Zerftüdelung der Leiche ere 
folgte, damit man den Schächtfcehnitt nicht feftitellen 
fonnte. 

Auh in diefem Prozeß hatte der „Stürmer“ darauf 
hingewiefen, daß ein Nitualmord vorliegen müſſe. Die 
Folge war: Beijhlagnahme und Verbot deg 
„Stürmer“, Anhängung eines Gerihtsper- 
fahrens gegen die Schriftleitung. 

Der Jube Kurt Meyer nahm das Urteil des Pabera 
borner Schwurgericht3 dankbar und froh an. Er beans 
tragte feine Nevifion. Das Neichsgericht feinerfeits tat 
das Gleiche. E3 erkannte bas Paderborner Urteil an und 
SEH war ein ungeſühnter Nitualmord mehr in ber 

elt. 

Rilualmoroͤe zum Paſſahſeſt 
Der Ritualmord anläßlich des Paſſahfeſtes hat 

in gewiſſer Hinſicht Aehnlichkeit mit dem des Purim- 
feſtes. Dort beim Purimfeſt feiert man die Wieder- 
fehr der Tage des Berfermordes. Hier beim Paf- 
fahfeft feiert man die Wiederkehr des Tages deg Chri- 
ſtusmordes. Dort morden die Juden als Erſatz für 
Haman einen erwachjenen Nichtjuden. Hier ermorden fie 
als Erſatz für Chriftus ein unfchuldiges, nichtjüdifches 
Kind. Der Purimmord ift meift eine ausgefprochene 
Schächtung. Der Pafjahmord Hingegen ift meift 
eine Zutodefolterung. In beiden Fällen aber ift 
der Zwed, Blut zu gewinnen, das zu rituellen 
Zwecken verwendet wird. Und beide Verbrechen gefchehen 
aus der Luft am Morden und am Menfchenguälen und 
aus Hak gegen die Nihtjuden. 

Jedoch befteht die Opferung eines Menfchen am Paf- 
jahfeft nicht erft feit der Ermordung Chrifti. Sie it fo 
alt, wie bag jüdifche Volt felbit. Schon von jeher beftand 
bei ihm der Brauch, zu diefer Feier ein Lamm oder 
einen Hahn oder einen Affen an Stelle eines nicht- 
jüdifchen Menfchen zu opfern. Das Lamm ift der Erſatz 
für ein nichtjüdifches, unfchuldigesg Menfchenkind. 

Beſonders typiſche Nitualmorde zum Paſſahfeſt find: 

1. Das Geitändnis 
der Jüdin Ben Noud 

Ben-Noud, geboren in Mleppo, geftand dem Orient- 
forscher Grafen Durfort-Givrar, daß fie fih im Alter von 
lieben Jahren (im Jahre 1826) von Lattakhie nad 
Antiochien begeben und dort in einem jüdifchen Haufe, 
in dem fie gewohnt habe, Zeuge gewefen fei, wie von 
den jüdischen Bewohnern zwei Kinder (naben) mit den 
Füßen an der Zimmerdede aufgehängt wurden. Das eine 
der Kinder mochte fünf, das andere zwölf Jahre zählen. 

Erfchredt über den Anblid, lief fie weinend fort und 
teilte, was fie gejehen, der Tante mit. Diefe lachte fie 
wegen ihrer Furcht aus und bedeutete ihr, e3 fei eine 
Strafe für zwei ungezogene Buben. Um ihre Aufmerk⸗ 
jamfeit abzufenfen, jchidte fie fie nach dem „Bazar“. 
Bei ihrer Rückkehr waren die beiden Körper verſchwun— 
den, aber fie bemerkte auf dem Boden des Raumes eine 
Mefling-Vafe, welche die Araber „laghen” nennen, volle 
ftändig mit Blut gefüllt. 

2. Das Geiltändnis 
des uden Emanuel von Genua 

Chon im 16. Jahrhundert gab e3 Judenknechte. Sie 
nahmen die Juden in Schutz und ſchrieben Bücher zu 
ihren Gunften. Dr. Ed, der Widerfacher Dr. Luthers, 
wandte fih gegen einen folchen. Jener hatte eine Schrift 
verfaßt, in der er behauptete, eg gäbe feine Ritualmorde, 
man tue den Juden ſchwer unrecht. Das Buh Dr. Eds 
trägt den Titel „Aing Judenbüdlein Verle— 
gung“ Es ift gedrudt bei Alerander Weihenhorn in 
Ingolſtadt im Jahre 1541. Dr. Ed veröffentlicht darin 
das Geftändnis eines zum Chriftentum übergetretenen 
Suden. Dr. Ea fchreibt: 

„Da er (der Judenfnecht. D. Schr. d. St.) die Ber 
hauptung aufitellt, fein getaufter Zube fei jemals ger 
wefen, der ein ſolches Verbrechen von anderen Juden 
hätte angezeigt, erwidere ich: E3 find nicht alle Juden 
an diefen Verbrechen ſchuldig, denn fie wiffen wohl, welche 
Strafe auf dieſes Verbrechen fteht. Deshalb werden 
auch allein wenige Juden zu dem Morde zugelaffen. E8 
it aud an fich falſch, daß niemals getaufte Juden einen 
Kindermord hätten angezeigt. So hat Emanuel (getauft 
im Jahre des Herrn 1456) Sohn des Arztes Salomon 
bon Genua, nachdem er ein Chrift geworden war, bie 
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Steinrelief an der Kirche zu Oberwejel. Es ffelt den 

im Sahre 1287 verübfen Rilualmord an dem von der 

Kirche jelig geiprochenen Knaben Werner dar 

Anzeige erftattet von zwei gemarterten Chriftenfindlein. 

Den einen Fall berichtete er nah dem Hörenfagen. Er 

erzählte, Meifter Simon von Ancon, vom Berufe Arzt, 

habe ein Kindlein geföpft. Das Haupt habe dann ein 

Hund Hinausverfchleppt auf die Gaffe. Die Amtsleute 

feien dem Blute nachgegangen und hätten da3 Sind ge- 

funden im Haufe des Juden in einem Bottich liegend. 

Der Jude aber ift über das Meer entflohen. Den 

anderen Mord aber habe er in Saona, das zur Republik 

Genua gehört, mit eigenen Augen gefehen. Er berichtet: 

Mein Vater hat mich geführt in ein Hauz, Dort waren 

acht Juden heimlich verjammelt. Diefe haben einen fme- 

ren Eid abgelegt, daß feiner von ihnen diefe Tat verraten 

würde. Sie wollten lieber den Tod erleiden oder fih 

jelber töten, bevor fie die Tat eingeftehen würden. Her- 

nad) haben fie ein zweijähriges Chriftenfindlein heveinge- 

führt. Ein Jude hielt e3 beim rechten Arm, dev andere 

am linten Arm und ber dritte beim Kopfe, ſodaß die 

Form des Kreuzes entftand. Der vierte Schänder hatte 

eine jcharfe, ſpitzige und lange Nadel oder Stichel in 

der Hand. Damit hat er das Kind vom Vaude aus 

gegen das Herz geftochen. Er zog die Nadel ſchnell heraus 

und ſtach nochmals zu, damit reichlih Blut aus ber 

Wunde in das darunter gehaltene Becken flop. Das ge- 

fchah folange, bis das Kind ftarb. Dann warfen fie da3 

Kind in ein verborgenes Gemad. Hernach tauchten fie 

die Schnite von Birnen, Aepfeln und anderen Früchten 

in bag Blut und aken fie. Auch er, Emanuel, hat davon 

gegefien. Ob diefer Tat ift ihm ein folcher Etel entſtan— 

den, daß er zwei Tage lang nichts effen konnte. Es war 

ihm gleich, ala wollten die Därme und Eingemweide aus 

ihm heraus. Das hat er ſowohl vor als auch nad) fei- 

ner Taufe zugeftanden, die getätigt wurde zu Valle, folet 

in Caftilfia (liegt in Kaſtilien). Diefes Geſtändnis legte 

er ab vor dem Herrn Garfins von Boamon, Biſchof zu 

Quceng, vor dem Herrn Peter Basques, Dedant zu 

Compoftel, vor Peter Vela, Quardian, vor Peter Martin 

von Gnetario, offentlichen Notar und Gefretär des Bi⸗ 

ſchofs. Dies bezeugt die Schrift, die bei den Barfüßern 

aufbewahrt wurde. Emanuel wurde in der Taufe Fran— 

ziskus genannt. 

3. Der Foltertod des naben von 

Langendenglingen 
Sm 2. Kapitel ſchreibt Dr. Ed: 

„Damit aber nicht ein gutgläubiger Qefer von den 

weiteren Ausführungen abgehalten werde und der Ju⸗ 

denfchüger nicht fagen fünnte, Doftor Eck habe für feine 

Ankündigungen feine Beweife, will ich jegt eine Erzählung 

von einem NRitualmord einfügen. Denfelben tenne ich 

nicht vom Hörenfagen, fondern ich habe das Opfer mit 
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eigenen Augen gefehen. M3 ich im Jahre 1503 wegen 

des Studiums von Köln nad) Freiburg reifte, erhielt ich 

die Kunde, daß ein Kind vermißt wurde auf einem Hof 

bei Langen-Densglingen. Ein Nahbar fand die 

Leiche dann im Walde, nachdem er durch das Brüllen der 

Ochſen auf den greulichen Fund aufmerkſam gemacht 

wurde. Kurze Beit darnach wurde der Bater des Kindes 

wegen Diebftahlsverdacjt verhaftet und nach Büchen (bei 

Freiburg) verbracht. Man frug ihn wegen des an feinem 
Ninde gefchehenen Mordes. Er aber wollte von einem 
Mord nichts wiffen. Nachdem man aber das gemorbete 
Kind zu ihm hintrug, befannte der Vater ohne peinliche 
Frage (d. H. ohne Folter. D. Schr. d. St.), dağ er 
fein vierjähriges Mind an zwei Juden von Wald- 
kürch verfauft habe. Diefe hätten ihm verfichert, das 
Kind nicht töten zu wollen. Sie möchten nur Blut von 
ihm nehmen. Er bedauere, daß die Sache anders hinaus- 
gegangen fei und das Wind an der Blutentnahme ge- 
ftorben fei. Diefes Kindlein und feine Wun- 
den Habe ich mit eigenen Augen gefehen, 
die Wunden unterfuht und angerührt. Ich 
war auch dabei, wie der Vater zu Buch Hingerichtet wurde. 
Er blieb bei feiner Behauptung auch vor dem Sarf- 
tichter beftehen und erlitt ftandhaft den Tod. Die Ju- 
den haben fein ind zu Tode geftupft (das Heißt: durch 
Nadelftiche zu Tode gemartert. D. Schr. d St.). Da 
fann der Ehriftenläfterer diefe Tat gewiß nicht dem Be— 
ehren der Obrigkeit nad jüdifchen Gütern zumeſſen. 
Rumal Herr Konrad Sturgel von Kinzingen unter deffen 
Hoheit Birchen Stand, ein allgemein befannter Ehren- 
mann, der in vier Länder Elſaß, Breisgau, Suntgau und 
Tirol war, der feine Treue in Männlichkeit und Be- 
jtändigfeit durch alle Zeit trog angebotenen Geldes und 
Echenfungen feinem Fürften dem Herzog Sigmund von 
Defterreich erhalten Hat und fich auch nicht durch Bedroh— 
ungen von feinem Heren und der zugefchiworenen Ehrbar- 
feit und Treue hat abwendig machen laffen. Berner 
habe ich den Ehriften gejehen, der das Blut 
des Kindes von den Juden zu Waldkirchen 
erhielt, um es den Juden in dag Elfaß zu 
bringen. Diefer Chrift wurde durch das Urteil des 
edlen und ehrbaren Rates von Freiburg in Breisgau 
hingerichtet. Er hatte trog der Gewißheit eines Todes- 
urteil3 befannt, daß er das Blut deg Kindleins von 
Buchen den Juden ing Elfa gebracht hat. Dieſes Be- 
kenntnis habe nicht nur ich vernommen, fordern e3 haben 
auch viele Hundert Menfchen gehört und diefe haben ge- 
fehen, wie der Verbrecher den verdienten Tod geduldig 
erlitten hat. Denn e3 war von beiden Orten eine große 
Anzahl von Leuten auf der Nichtjtätte anwefend. Das, 
mein Zudenfihüger, das ift gewiß, das ift eine evidentia 

facti, das Sindlein fand jedermann vor Augen. Mar 

fonnte die Stiche und Wunden feyen und betaften. Oba 

wohl die Juden dieſes Kind nicht einmal fo jämmerlidy 

und greulich gemartert hatten, wie fie hier im Stifte 

Eichftätt mit dem Kind von Sappenfeld verfahren waren, 

bleibt doch die gleiche Tatfache beitchen. Ich bin aber da» 

mit noh nicht zu Ende und will dem Judenverteidiger 

noh manch Liedlein fingen, daß ihm die Ohren geilen.“ 

Der „Stürmer“ ift auch noch nicht zu Ende. Auch fein 
Schlachtruf foll Juden und Judenknechten in aller Welt 
weiter in die Ohren gellen. 

4. Der Foltertod 

des heiligen Simon 
Der Heine Simon, ein Knäblein von Trient, wurde 

am 21. März des Jahres 1475 in der Karwoche, und 
zwar am Gründonnerstag, von den Juden in der Stadt 
Trient getötet. Die in dieſer Stadt wohnenden Juden 
wollten das Paſſahfeſt nach ihrer Weife feiern. Sie verə 
fchleppten den Knaben heimlich in das Haug des Juden 
Samuel. Sn der Karwoche am Tag vor dem Paſſahfeſt 
und zwar um die dritte Stunde nath der Veſper Rp der 
Kleine, ivie e3 Kinder tun, vor feinem elterlichen Haufe. 
Es war weder fein Vater noh die Mutter zuhaufe Da 
trat der Jude Thobias zu ihm, hob mit jchmeichelnden 
Worten den Knaben, der noch nicht 30 Monate alt war, 
auf und trug ihn fogleich ing Haus des Juden Samuel 
As nun die Nacht hereinbrach, entfleideten die (Zwil— 
ings-) Brüder Snligman und Samuel, dann Thobias, 
Vitalis (Beitel), Mofes, Israel und Mayr den Leib 
des Knaben. Dann fihlachteten fie ihn auf die entfeg- 
lichfte Art. Während Mofes dem Kinde, das Samuel 
auf feine Sniee legte, mit einem Tafchentuch die Kehle 
zuſchnürte, Schnitt jener ihm mit einem Meffer ein Stüd 
von der finnlade ab. Die Anderen fammelten das Blut 
in einem Napf. Gleichzeitig ftachen fie das entfleidete 
Opfer mit Nadeln und murmelten hebräifche Verwün— 
chungen. Dann fehnitten fie ihm Stüde Fleisch aus Ars 
men und Beinen und fingen das Blut in Töpfen auf. 
Zum Schluß ahmten die Henker die Kreuzigung nad), 
indem fie das zudende Wefen zu Vier mit den Füßen 
nach oben ausgeftrect hielten... Zu ihrem graufigen 
Tun jprachen fie die Worte: „Nimm das hin, gen 
freuzigter Jefus. So haben es einft unjere 
Vorfahren getan, fo mögen zu Wafjer und 
zu Qand alle Chriften vernihtet werden.” 
Dann eilten fie zu ihrem Mahl. Als das Sind geftorben 
war, warfen fie feine Leiche in den lup, der nahe bei 

Der Rilualmord an dem heiligen Simon von Trient im Sahre 1475 
(Holzſchnilt aus der damaligen Zeit) 

"ah weiß wob, daß jie Jlches und alles leugnen; e8 fimmt aber alles mit bem Seel] Chef, ba ge oiftige,bitere, taslerine, hämtiche Sthlangen, Mendhet 
mörder and Teufelslinder find, die heimlich ſtechen und Schaden tun, weil fie es öffentlich nicht vermögen.“ Martin Luther. Von den Hüden und ihren Lügen 

(Erlanger Ausgabe Boͤ. 32, S. 244) 
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Der Rilualmord zu Regensburg im Jahre 1476 (Sechs Knaben wurden zu Tode gefoltert) 

(Aufnahme aus „Bavaria Sancta“) 

ihrem Haus vorbeiftrömte. Hierauf feierten fie mit Freu” 
den ihr Paſſahfeſt. 

beftätigt, und zwar 300 Jahre jpäter, um da3 Jahr 1770 
herum. Der zu Tode gefolterte Knabe wurde duch 

Der Fall wurde von Biſchof Hinderbach aufgegriffen | SİS V- heilig geſprochen. 
und verfolgt. Die Juden wurden zum Tob verurteilt. 
Daraufhin lief das ganze Judentum bdeg dortigen Qane 
des gegen bas Urteil Sturm. Die Juden erwirkten, 
daß ein zweiter Prozeß durchgeführt wurde. Ihn führte 
Giudici von Benetimiglia. Er mußte das Urteil 
beftätigen. Daraufhin fam der Prozeß wiederum auf jü- 
diſchen Einfpruch hin vor das Gericht das Papſtes Siy- 
tus IV. Diefer beauftragte den beften und berühmteften 
Rechtslehrer der damaligen Zeit, Panvino mit dem Vor» 
fit. Auch er mußte unter dem Veilig von ſechs Kardi- 
nälen pflichtgemäß bas Urteil betätigen. Das Gericht 
pelite feft: 

„Die Hebräer töteten den Knaben Simon, um 
einem rabbinifchen Religionsgeſetz zu gehorden, aus 
dem Motiv einer rudlofen Frömmigkeit und De- 
votion, die fie verpflidtet, fih des Chriſtenblutes 
gur Feier des Paffanfeites zu bedienen.” 

Die Miten dieſes Prozeſſes lagen erft in dem Geheim- 
archiv des Kaſtells von St. Angelo und wurden dann 
in den Vatikan überführt, wo fie zur Einficht vorhanden 
find. Sie find entdedt worden von Papft Benedikt XIV., 
und Papft Clemens XIV. bat, ehe er Bapft wurde, dann 
ald Rat des Heiligen Offiziums die beiden Ritualmorde | 

Der Foltertod des Feodor Jemeljanow 
Am 22. April 1823, am Ofterfonntag, verſchwand in 

Welifch (Rußland) fpurlos der 21% jährige Feodor Je- 
meljanow, Sohn eines Soldaten. Die Leiche wurde eine 
Woche darauf außerhalb der Stadt in einem Zuftande 
gefunden, daß niemand daran ziweifelte, daß der Knabe 
von Juden zu Tode gequält worden fei. Am ganzen 
Körper waren Abſchürfungen der Oberhaut, al3 fei der 
Körper mit einem rauhen Gegenftand ſtark gerieben iwora 
den. Die Nägel waren abgejchnitten, und am ganzen 
Körper waren Heine Wunden, al3 wären fie mit einer 
Nadel beigebracht. Die mit Blut unterlaufenen Füße be- 
iwiefen, daß unterhalb der Knie feite Binden angelegt wor- 
den waren. Die Nafe und die Lippen waren von feft an- 
gelegten Binden flachgepreßt, und endlich war an dem 
Knaben die jüdifhe Beſchneidung (!!) vorgenom- 
men worden. Der Arzt fagte unter Eid aus, daß das 
Kind abfichtlich zu Tode gequält worden war. Die Tat 
war am načten Kinde vollzogen worden und der Körper 
erft gewaſchen und dann wieder befleidet worden, denn 
weder die Wäſche, noch die Kleider zeigten die geringiten 
Blutfpuren. Aus Wagenfpuren in der Nähe der Fund- 

ſtelle konnte man erfehen, bap ein zmweifpänniger Wagen 

von der Kanditrafe abgebogen und bis zu der betreffenden 

Stelle gefahren war. Von dort war die Leiche ein Stüd 

mweitergetragen und am Rande eines Sumpfes hingeworfen 

worden. 
Der Fall wurde unterfucht. Nach jahrelangem Era 

mitteln und Verhören wurde das Verbrechen Har. Es 

wurden eine große Anzahl Juden verhaftet. Darunter: 

Channa Zetlin, Slawfa Berlin, Miria Berlin (Zü- 

binnen), Shifra Berlin, Joſſel, Orlik uſw. (Juden). Drei 

Ruffinnen, die zum jüdiichen Glauben übergetreten waren, 

(Terentjewa, Marimomwa und Koslowffaja) legten ein Gen 

ſtändnis ab. Es wurde Folgendes feitgeitellt: 

In den großen Faſten des Jahres 1823, eine Woche 

vor dem jüdiſchen Paſſah-Oſtern, machte die Schanfwirtin 

Channa Zetlin (Zetlins waren angefehene und reiche Juden 

in Welifch) die Terentjewa betrunfen, gab ihr dann nod 

Geld und bat fie, ihr einen Knaben zu bejorgen. Am 
erten Ofterfeiertag erblidte die Terentjema den Knaben 
Jemeljanow bei einer Brüde. Die Terentjewa führte den 

Knaben herbei und Channa fam ihnen auf der Straße 

vor dem Haufe entgegen. Die Terentjewa trug das Kind 

zu Mirfa Berlin (die Berlins waren ebenfalls augejehene 
Suden. Sie bewirtfchafteten ein großes Gut). Diefe trug 
e3 ins Bimmer ihrer Tochter Slawka, wo ſchon viele 
Suden waren; das Kind wurde in eine Rammer gebracht. 

Am Montag der folgenden Woche bewirtete die Jüdin 
Ehanna die beiden Frauen mit Wein und führte fie zu 
den Berlins, wo bei Slama Berlin viele Juden gu- 
fammengefommen waren. Mirfa gab ihnen auch noch 
zu trinfen und bat, die Leiche des Knaben bei Natt in 
den Fluß zu werfen. Sie brachten den Knaben aus der 
Kammer, entfleideten ihn auf Befehl der Ju- 
den und legten ihn auf ben Tiih. Ein Jude 
vollzog die Befhneidung Schifra Verlin ber 
Ihnitt ihm die Nägel bis aufs Fleiſch. Bu 
diefer Zeit fam die Koslomwjfajn aus dem Gchanfraum 
zurück. Slawka war zu ihr in den Vorraum gegangen; 
da fie aber bemerkte, daß jene boh ſchon einiges geſehen 
hatte, fo rief fie fie ins Zimmer. Hier bedrohten fie die 
Juden, nie etwa zu verraten, wag hier gefchehe. Man 
würde ihr dann antun, wag man mit dem Knaben getan 
habe. Gie ſchwor, zu fchiveigen. Nach ihren eigenen Muga 
lagen hielt die Terentjerma das Kind über die Schüffel, 
die Maximowa wuſch e3, darauf wurde e8 in die Tonne 
neftecft, davon eine Bodenhälfte fich herausnehmen Tieß. 
Nachdem Joſſel die zweite Hälfte des Bodens wieder hina 
eingelegt hatte, begann er mit Hilfe der Terenta 
tema die Tonne aufdem Fußboden gu rollen, 
dann taten es auch alle anderen, wobei fie 
fih paarmeife alle zwei Stunden ablöften. 
Das Rind war ganz rot, alg wenn ed vers 
brüht wäre — (das ftimnt vollfommen mit dem Zeug— 
nis bes Arztes überein). Die Terentjewa wickelte es in 
ein Tuch und legte e3 auf den Tifch, alle drei rauen 
Heideten fih in jüdiſche leider und trugen das Rind in 
die Schule; Hinter ihnen folgten die Juden. Sn der 
Schule waren fchon viele Juden, die den Knaben in einen 
auf dem Tiſch ftehenden Trog, der mit Nägeln qefpidt 
war, legten. Die Terentjewa band die Füße des noben 
unterhalb der Knie zufammen. Darauf wurde ein 
großer, fpißer Nagel gereicht und der T. bes 
fohlen, bamit das Rind in die Echläfe und 
in bie Seite zu ftehen. Alle Juden taten 
einer nah bem anderen dasſelbe. Trlif drehte 
und wendete das findim Trogehin und her, 
anfänglih fhrie es, dann wurde e3 till, 
fah alle an und atmete Schwer Bald vera 
biutete es und gab den Geit auf. Die Frauen 
ng und Marimoma trugen die Leiche in den 

ald. 

Nachdem die Frauen fortgegangen waren, goß Joſſel 
Blut in eine Flaſche und befahl der Koslow— 
ffaja, diefelbe zu Slawka zu bringen; die Rete 
bes Blutes blieben im Fleinen Trog in ber Schule. Als 
Terentjewma und Marimowa aus dem Wald heimfehrten, 
begegneten ihnen Soffel und ein zweiter Zube in dem 
mit zwei Pferden befpannten Wagen. (Sieben Zeugen 
haben unter Cib ausgefagt, daß fie bei Tagesanbrud 
diefen Wagen Hin- und zurüchjagen gefehen hätten.) Sie 
waren hinausgefahren, um die Frauen zu beauflichtinen. 
Soffel ftieg aus und befah fih die Stelle, wo die Leiche 
hingelegt war. Dann fuhren die Kuden zur Stadt zurüd. 
Mirfa gab beiden Frauen reichlih Wein zu trinten, 
Slawka gab ihnen Geld und ermahnte fie, fih ja nicht 
zu verraten, benn die Juden würden alles ab- 
leugnen und ſie würden allein als die Schul— 
digen gelten. Fratka, die Frau des Rabbiners Ortif, 
gab der Terentjeiwa am nächſten Tag wieder Schnaps zu 
trinten, Eleidete fie in jüdiſche leider und führte fie in die 
Schule, wo wieder diefelben Suben und außerdem bie 
Koslowſkaja anweſend waren. Der Heine Trog mit dem 
Blute fand noch auf dem Tifch, und daneben zwei leere 
Flaſchen. (Eine dritte Flafche war fhon am Tage vorher 

„Die uden find irog ihrer Seriplifterung 
Rihter, iede Provinz ihren Rabbi, und alle jtehen unter einem unbefannten Oberhaupt, welches in Alien huuſe.“ Sellmuth von Moltke. 

en —— —— — — 



gu Slamka gebracht worden.) Channa fam mit ber 

Marimowa, die noch eine Flafche, einen Trichter und 

einen Krug brachte. Die Terentjewa rührte das 

Blut mit einem fleinen Spatel an, Joſſel 

füllte es in Flaſchen ab. Jn den Reit des 

Blutes wurde ein Stüd Leinwand getaudt. 

Dann zerfchnitt Joſſel diefelbe in Heine Stüdihen. (Orlik 

tauchte den Nagel in den Reſt des Blutes, tropfte davon 

auf jedes Stück und zog darauf verſchiedene Figuren.) 

Jedem der Anweſenden wurde je ein Stück gegeben, ebenſo 

befamen die drei ruſſiſchen Frauen je ein Stück dieſer 

Leinwand. Darauf gingen fie auseinander. 

Diefer Prozeß ging bis an den Reichsrat in Peters- 

burg. Alle Inſtanzen vorher hatten die Juden für fhul- 

dig erklärt. Der Neichsrat aber tat das Gegenteil. Er 

ſchickte durch Urteil vom 18. Januar 1835 die drei 

Ruſſinnen nad) Sibirien, Die Juden fprad er frei! 

Das Judentum ftattete den Nachkommen diefer Negie> 

tung 82 Jahre fpäter dafür den Dant ab. &3 jtürzte 

das Haus Romanow, errichtete den Bolſchewismus und 

verübte Maffenmorde, Majfenfolterungen, 

Maffenritualmorde in old grauenhafter Weife, 

daß alles bisher Dagewvefene (auh der Foltertod des 

Feodor Jemeljanow) im Schatten verichivand. 

Der Nituelmord von Manau 

In Unterfranken liegt unweit Hofheim in ſchöner Land- 

haft das Dörfhen Manau. Dort wohnt die Familie 

Kepler. E3 find Meine Leute, vier Kinder find vorhanden. 

Dag jüngfte war der nabe Karl Kepler. Er war fünf 

Sahre alt, ein munterer blonder, gut entwicfelter Junge. 

Am 17. März 1929 nachmittags fünf Uhr ging Karl 

Kekler die Straße hinunter nad) Walchenfeld, wo feine 

Gejchwiſter zur Schulſchlußfeier fih befanden. Bon die 

jem Augenblick ab wurde er lebend nicht mehr gefehen. 

Er tam abends nicht heim. Das Dorf wurde alarmiert 

und bann fand man feine Leiche in einem Waldftüc nicht 

weit weg von Manau. Sie war angefleibet und hatte 

nur eine größere Wunde, einen tiefen Stich in 

den Hals, der die Schlagader durchſchnitt. 

An den geknickten Zweigen ringsum war zu ſehen, daß 

der Junge ſich gewehrt hatte. Das Meſſer war mehrere 

Male angeſetzt geweſen, es befanden ſich in der Nähe der 

Halsſchlagadern kleinere Stichwunden. Außerdem zog ſich 

quer über den Hals von Ohr zu Ohr ein leichter Schnitt. 

Er ſah aus genau wie ein Schächtſchnitt, jedoch nur haut- 

tief eingedrungen. Der Mörder Hatte alfo ſymboliſch 

die Schächtung angedeutet. Dann hatte er, wie bei der 

Schächtung, den Verblutungstod durch Zerſchneiden der 

Halsſchlagader herbeigeführt. Formell war es eine Schäch⸗ 

tung in geſetzlich gültiger Weiſe“ nah bem Menſchen⸗ 

ſchächtgeſetz. Der Körper des Kindes war vollſtändig 

biutleer. Am rechten Oberſchenkel und am rechten 

Oberarm zeigten ſich Drudftellen. Sie zeugten dafür, 

daß der Knabe mit dem Kopfe nach unten zur bejjeren 

Ausblutung eine Zeit lang hochgehalten worden war. 

Blut war an der Morödftelle feines vor” 

handen. &3 war mweggeichafft worden. Alle diefe An- 

zeichen bewieſen: Nart Kekler war einem Ritual- 

mord zum Opfer gefallen. E3 ftand ja auch das 

Paſfahfeſt der Juden vor der Türe. Verdächtig war, 

daß von diefem Tage ab ein jüdischer Megger aus Qof- 

heim für immer verſchwand. 

Die Leiche des Karl Kepler wurde von Serichtsarzt 

Dr. Burgel (Bamberg) unterfuht. Er erflärte nad) 

Feitftellung der typifchen Merkmale: „Hier handelt 

es fih um einen Ritualmord.“ Die gefamte Be— 

völferung mar der gleichen Meinung. „Ein Rinder” 

mord vor dem Baffahfeft. — Der Qals durd 

ihnitten — das Blut entzogen — das ha» 

ben die Juden getan!” So gings wie ein Rauf- 

feuer durch die gange Gegend. Eine gewaltige Erbitte— 

zung und Erregung ergriff die Nichtiuden. Der „Stür 

mer“ griff das Verbrechen auf. Verſammlungen wur- 

den von den Nationalfozialiften veranftaltet. Der Anti- 

ſemitismus griff gewaltig um fid. 

Da heulte das ganze Judentum auf. Es alarmierte 

feine Parteien. Es ſchickte Abgefandte von Behörde zu 

Behörde. Die Regierung Gaheriſche Volkspar— 

tei) murde ebenfalls von den Juden alarmiert. Prompt 

funttionierte fie. Polizei, Gericht, Staat3anwaltichaft er” 

hielten entjprechende Anweifungen. Die Staatsanwalt» 

haft mußte, obwohl ba Verfahren noch ſchwebte und 

alles noch ungeffärt war, eine Verlautbarung veröffent- 

lichen, bag ein Ritualmord nicht vorliege. Die 

Lehrer erhielten den Befehl, die Kinder zu unterrichten, 

daß der Ritualmord nicht eriftiere und in da3 Reich ber 

Kabel gehöre. Im Landtag tam die Sache zur Sprade. 

Rultusminifter Goldenberger (Bayeriſche Volkspartei) trat 

für feine „jüdiſchen Volksgenoſſen“ mit verdächtigem Eifer 

ein. In Würzburg hielt der „Zentralverein 

deutfher Staatsbürger jüdifhen Glau- 

beng” eine Rieſenverſammlung ab, in der er die Na- 

tionalfozialiften zur Ausſprache einlud. Sie wurde von 

diefen gefprengt. Im ganzen Reich fchrieben fih im ben 

Zeitungen die Juden die Finger mund. Der Berliner 

Bolizeipräfident Dr. Bernhard Weiß nannte in einem 

folchen Artikel den Stürmerherausgeber Julius Streicher 

einen „üblen Heger”. In allen Zeitungen waren feiten- 

BE bezahlte „Erklärungen“ zu leſen. Eine davon 

autete: 

Öffentliche Erklärung 

Das verabſcheuungswürdige Verbrechen des Rinder- 

mordes bei Manan gibt gewiffenlojen Hetzern willfomme- 

nen Anlaß, wiederum die fon unzählige Mate als Lüge 

gebrandmarfte Mür eines Ritualmordes in dir Bevölke— 

rung zu werfen. 
Diefe niederträchtige Bezichtigung wurde in den eriten 

Jahrhunderten des neu eritandenen Chriſtentums ebenſo 

ungerechtfertigt gegen Chriſten erhoben. wie in der Folge- 

zeit gegenüber den Juden. 

Wir empfinden es als Schmach, daß ſich das Juden⸗ 

tum auch Heute noch gegen einen fo ſchimpflichen Vor— 

murf wehren zu müſſen gezwungen ift, gegen einen Bor- 

wurf, der and dem oberflächlichſten Cefer der Bibel als 

ein Wahngebilde des Haſſes ericheinen muk. 

Bir erflüren Hiermit feierligit: 

Die Quellen der jüdischen Lehre, insbefondere aud) des 

Talmud, enthalten fein Wort, das auh nur entfernt im 

Sinne dieſes teufliichen Vorwurfs gedeutet werden fünnte. 

And Feine irgendwie geartete Sekte, noh irgend ein 

‚Stamm, wie eg wohl neuerdings im indenfeindfirhen 

Erftärungen behauptet wird, hat jemals eine folh ſcheuß— 

tihe Lehre aufgeſtellt oder einer foldhen Tat ſich ſchuldig 

gemacht. 
Dieſe unſere feierliche Erflärung wird durch Die grund- 

(egendjten Werfe der bedentendſten chriſtlichen Gelehrten, 

des fathotifchen Nfarrers Dr. Frant, zulebt in Königs- 

ofen i. Gr. und des evangeliſchen Brofeffors Geheim— 

rat Strad in Berlin, vollinhaltlih gedeckt. 

Die Ritualmordlüge it eine Ansgeburt finſteren paf- 

fes, eine Verleumdung unſeres GBlaubens, die wir in 

tiefiter Entrüftung zurückweiſen. Wir find bereit, Die 

Wahrheit dieſer Erflärunn gegenüber allen Verleumdern 

vor jedem Gericht zu erhärten. 

Die Borjlandichafl der Yayerijchen Rabbinerkonferenz 

Rabb. Dr. Freudenthal, Nürnberg, Nabb. Dr. Stein, 

Schweinfurt; Nabb. Dr. Baerwald, Minden; Nabb. Dr. 

Hanover, Würzburg: Rabb. Dr. Salomon, Banreutd; 

Mabo. Dr. Wohlgemuth, Kitzingen; ferner: Diſtrikts⸗ 

Rabb. Dr. Ephraim, Burgpreppach. 

Der „Stürmer“ erwiderte auf dieſe Erkläcung. Er 

wurde beſchlagnahmt und verboten. Der lä⸗ 

cherliche Cifer der damaligen jubenhörigen Negierung und 

Sujammenftellung der 

“~ 
neh oa Wand ermord Arab NIE 

Rilualmord in München im Jahr 1282 

(Kichibitdaufnahme aus „Bavaria Sancta“ 

gewiffer Beamtenkreaturen ging fo weit, daß ein Obere 

amtsrichter in der Preffe erklären tiep: Die Annahme 

eines Nitwalmordes fei abſurd und lädher- 

lih. Der Knabe habe fih fehr wahrſchein— 

lich an einem fpigen Aft (I) geftoßen (bie 

Stihwunde war 12 Zentimeter tief! D. Schr.) oder 

aber er fei von einem hungrigen Nehbod 

(angefallen worden. Der Oberamtsrichter ſchloß 

alfo den Juden zuliebe die Rehböcke aus den Reihen der 

Bflanzenfreffer aus und reihte fie unter die Raubtiere 

und Blutfänfer. Zudem bejiken die Böcke im März noch 

fein Geweih (womit der Hals des Keßler durchbohrt wor» 

den fein foll), fondern nur einen jehr empfindlichen und 

weichen jogenannten „Baſt“. 

Der „Kindermord von Manau” verlief, wie nicht 

anders zu erwarten war, im Sande. Die Täter wurden 

wie gefunden. Ungefühnt fchreit das vergofjene Blut zum 

Himmel. 

jüdiſchen Ritnalmorde 

aus der Zeit vor Chriſtus bis 1932 
Schon die älteſten Geſchichtsſchreiber berichten von 

dem hebräiſchen Men henopfer-Kult. Herodot fchreibt: 

Die Hebräer opferten ihrem Gotte Molom 

Menſchen. (Herodot Band I ©. 45). Ehrijtus fagte 

zu ben Juden: „Euer Vater ift ein Menſchenmörder 

von Anfang an.“ Er meinte damit Moloch-Jahwe, den 

jüdiſchen Oberteufel. Auch die Propheten Jeſaias 57, 5. 

Jeremias 7, 30, 31, Heſeliel 26, 26—30, Mia 6, 7 

werfen den Hebräern ihre Opfergreuel vor. Jeſaias jagt: 

„Die ihr in der Brunnſt zu den Bögen laufet unter 

alle grüne Bäume und fehlachtet die Kinder an den 

Bänden unter den Felsklippen!“ 

Die in der Zeit vor Chriftus bis heute ſchriftlich 

überlieferten Ritualmorde ſind: 

169 v. Chr. König Antiochus Epiphanes von 

Syrien findet bei der Plünderung des Tempels zu Te 

rufalem in einem verborgenen Gemad einen Griechen 

auf einem Bette, der in um Rettung anfleht. Er fei 

in den Tempel gelodt und nicht mehr herausgelafien 

morden. Auf dringendes Bitten Gütten ihm die Auf- 

wärter gejagt, ein geheimes Geſetz gebiete den Juden, 

jährlich zu einer gewiffen Zeit einen Menſchen zu opfern. 

Sie fuchten daher reinen Fremden in ihre Gewalt zu 

befommen. Sie mäfteten diefen, führten ihn dann in 

einen Wald, opferten ihn, äpen etwas von feinem Flei— 

fhe, tränfen von feinem Bint und mwürfen den übrigen 

Körper in eine Grube. (Jofephus, jüdifcher Gefchicht3- 

fchreiber, contra Apionem.) 
418 n. Chr. Baronius meldet die Kreuzigung 

eines Knaben durch Juden in Jmm, zwiſchen Aleppo 

und Antiodia. 
419 n. Chr. In dem ſyriſchen Orte Imneſtar 

zwiſchen Chalcis und Antiodia Heften die Juden an 

einem Feſttage einen riftlichen Knaben ans Kreuz und 

geißeln ihn zu Tode. (Socrat.) 

„Bu allen Seiten hielten die Juden einen Eidſchwur den Ehriſten 

425. Baronius meldet die Kreuzigung eines 

Knaben. 
614. Die Juden faufen dem perjifchen Könige E H o 9= 

rees IT. nad) Eroberung Jeruſalems 90 000 Gefangene 

um geringes Geld ab und morden fie alle auf das 

Empörenpdfte. (Cluverius, Epitome Hift. p. 386.) 

1071. Mehrere Juden aus Blois freuzigen wäh— 

rend des Ofterfeites ein Kind und werfen den Leichnam 

in einem Sad in die Loire. Graf Theobald lieh die 

Schuldigen verbrennen. (Robert von Mong in Mon 
Germ. hift. Seript. VI. 520.) 

1144. Während des Paſſahfeſtes wird zu Normid 

der 12jährige Heilige Wilhelm von dortigen Juden 

gefnebelt, an den Galgen gehängt und ihm durch eine 

feitliche Wunde das Blut abgezapft. Die Juden ver- 

bergen den Leichnam im benachbarten Wald, fie werden 

dabei vom Bürger Eiluerdus überraſcht, dem jedoch 

die mit Geld beitorhene Obrinfeit Schweigen gebietet. Nach 

furzer Zeit wird das Verbrechen dennoch ruchbar. (Acta 

fanct., III. Bd. de März ©. 590.) 
1160. Die Juden von Slocejter Frenzigen ein 

Kind. Mon. Germ. Hift. Script. VI. 520.) 

1179. In Pontoiſe (Pont-Jfeere) wird am 25. 

März vor dem Pafjahfeft der Heilige Rihard von den 

Juden geichächtet und dem Körper des Knaben alles 

Blut entzogen. Sie werden Deshalb aus Frankreich ver— 

trieben. (ob. v. Turn., Rig. u. Guillet. Amor.) 
1181. In London ermorden die Juden gegen Oftern 

ein Kind Namens Nodbertus in der Nähe der Kirche des 
Heiligen Edmund. (Acta fanct., II. Bd. des März 591.) 

In Saragofja ereignet fi Dasjelbe an einem. 
Rinde mit Namen Dominico. (Blanca Hifpania il- 
luſtrata, tom. II, ©. 657.) 

1191. Sie Juden von Braine frenzigen einen von 
inen des Diebſtahls und Mordes beſchuldigten Chriften, - 
nahdem fie ihn vorher unter Geißelhieben durch die 

gegenüber miht für bindend.” 
Hellmuth von Moltke. 



Stadt neichleppt haben. Sie werden deshalb ihrer achtzig 
von König Philipp Auguft, der felbit nad B rais- 

. ne fam, verbrannt. (Rigordus, hift. Gall.) 

1220. In Weißenburg im Elfa wird am 29. 
Quni ein Knabe, der Heilige Heinrich, von den Ju- 
den nemordet. (Murer, Helvet. fancta.) 

1225. In Münden ftichlt eine Frau, durch Juden- 
nold verführt, ihrem Nadibar ein feines Kind, dem dir 
Suden das Blut abzapfen. Bei einem zweiten Verſuch 
ertappt, wurde die Berbrecherin dem Gericht übergeben. 
(Meeichelbed, Hift. Bavariae II. 94.) 

1235. Tas nleihe Verbrechen wird von den Juden 
om 1. Dezember in Erfurt begangen. (Henri Des- 
portes, Qe myſtere du f ng. 66.) 

1236. Zu Hagenau im Elfak werden drei Chri- 
ſtenknaben aus der Gegend von Fulda von den Juden 

in einer Mühle nächtlicher Weile überfallen und zum 
Bmede der Blutbenugung umgebradjt. (Trithemius; Chro- 
nit Alberts von Straßburg.) 

1239. Allgemeiner Bollsaufitand in London twe- 

gen eines heimlich von den Juden begangenen Mordes. 

Mattheus v. Paris, Grande Chron.) 

1240. Die Auden zu Nor wich bef meiden ein Chri- 

ftenfind und Halten es, um es fpäter zu kreuzigen, im 

Ghetto verborgen. Der Bater findet nad langem Su- 

chen fein Kind und führt beim Biſchff Wilhelm von 

Rete Klage. (Mattheus v. Paris, ebd. V. 39.) 

1244. Auf dem St. Benediftus-Gottesader zu Lon— 

don wird der Leichnam eines Knaben gefunden, der 

fahle Spuren und Riſſe, fowie an mehreren Stellen 

hebräifche Schriftzeichen aufweilt. Er mar gemartert und 

getötet worden. Das Blut war igm entzogen. Die ge- 

tauften Juden, zur Erflärung der Hebräifchen Zeichen 

gezwungen, finden die Namen der Eltern des Kindes 

und leſen, daß es ganz jung an die Juden verkauft 

worden war. Die angefehenen Juden verlaffen heimlich 

die Stadt. Die fatholifche Kirche verehrt den Märtyrer 

unter dem Namen St. Paul. 

1250. Die Anden in Saragoffa nehmen den 

fürchterfichen Glaubensſatz an, daß jeder, der ein Chri- 

ftenfind zur Opfernng abliefert, von allen Abgaben be- 

freit und aller Schulden ledig werden foll. Mofes 

Albay- Huzet (auch Mbajucetto genannt) überliefert 

im Inni 1250 den Tjähr. Dominifus del Val 

den Juden zur Kreuzigung. (Johan. a Lent, Schediaz, 
Hift. de pfeudomes, judaeorum; p. 33.) 

1255. Zu Lincoln in England wird vor dem Peter- 

und Paufstage der 8 jährige Heilige Hugo von den 

dortigen Juden geſtohlen, verſteckt gehalten und fpäter 

gefrenzigt. Die Juden fingen ihn fo lange mit Nuten, 

bis er fait alles Blut verloren. (Acta fanct. 6. Juli 494.) 

1257. Die Juden von London ſchlachten, um ihr 

Sahresopfer zu begehen, ein Chriftenfind. (Cluvirius, 

epitome, hiftoriarum p. 541. col. I.) 
1260. Die Suden von Weißenburg töten ein 

Kind. (Annal. Colmariens.) 
1261. In Pforzheim legen die Juden ein von 

einer chriſtlichen Kran geliefertes fiebenjähriges Müd- 

hen auf Leinentücher, stehen es in alle Glieder, um 

die Tücher mit dem Blute zu tränfen und werfen es 

gufegt in den Fiuk. (Thomas, Cantipratanus, de ra- 

tione vitae.) 
1279. Die angeſehenſten Juden von London Tren- 

gigen am 2. April ein Chriftenfind. (Florent de Wor- 

cefter, Chron. 222.) 
1279. Krenzigung eines Chriftenfindes in Nord- 

Hampton unter unerhörten Qualen. (Henri Desportes 

Le myſtere du fang 67.) . 

1282. In Münden kaufen die Juden einen Fleinen 

Knaben und zerſtechen ihn am ganzen Körper. (Rader., 

Bavar. fancta I. Hd. p. 315.) 
1283. Ein Rind wird durd) feine Amme den Main- 

zer Juden verfanft, die es umbradten. (Barverus ad 

annum No. 61; Annalen von Colmar.) 

1286. In Münden martern die Juden zwei Rna- 

ben. Große Wut des Volfes. 180 Juden wurden in 

der hölzernen Synagoge durch ringsum angelegtes Feuer 

verbrannt. (Murer, Helvet. fancta.) 
1286. Zu Obermefel am Rhein wird der 14 jährige 

Heilige Werner im April von den Juden 3 Tape 

hindurch langſam zu Tode gemartert. (Act. 3ct. II. BD. 

D. Apr. p. 697 bis 740.) 
1287. Die Inden in Bern rauben zum Paflahfelt 

den Heiligen Rudolf, quälen das Kind entfeßlich 

und fchneiden ihm zuleßt den Hals ab. (Hein. Murer, 

Helvetia fancta.) 
1292. In Colmar wird ein Knabe von Juden ge- 

tötet. (Ann. Colm., II, 30.) 
1293. In Krems wird ein Mind von Juden ge- 

opfert. Zwei der Mörder werden heitraft, die anderen 

retten fi; durd; die Macht des Goldes. (Monum. XI, 
658.) 

ONE EEE ——————— pa 

„Wenn die Juden eine gange wochen herumbgelaufien, un 

1294. Jn Bern wird wiederum ein Kind von Juden 
getötet. (Ann. Colm., IL, 32; Henri Desportes, Le myftere 
du fang ©. 70.) 

1302. Zn Reneken dasjelbe Verbreken. (Ann. 
Colm., II, 32.) 

1303. Zu Weißenſee in Thüringen wird zu Oftern 
der junge Schüler Conrad, der Sohn eines Soldaten, 
getötet. Die Muskeln merden ihm zerfchnitten und die 
Adern geöffnet, um ihm alles Blut zu entziehen. 

1305. Die Suden in Prag nageln genen Oſtern einen 

Chriften, der durch Armut gezwungen ihnen dienen 
mußte, nadt auf ein Krenz, fchlagen ihn mit Ruthen und 
fpeien ihm ins Geſicht. (Tenbel.) 

1320. Xn Puy Opferung eines Chorfnaben der 
dortigen Kirde. 

1321. In Annecy Tödtung eines jungen Geiftlichen. 
Vertreibung der Juden aus der Stadt durd) ein Defret 
König Philipps V. (Denis de Eaint-Mart.) 

1331. Zu Ueberlingen im heutigen Baden werfen 
die Juden den Knaben eines Bürgers namens Arey in 
einen Brunnen. Die fpäter am Leichnam gefundenen 
Einfchnitte laffen auf eine vorhergegangene Entziehung 
des Blutes fhliehen. (Koh. Vitoduran, Chronif.) 

1338. Ein Wdeliner aus Franken wird in Münden 
von den Juden geſchächtet. Sein Bruder richtet unter 
den Xuden ein mahres Blutbad an. (Henri Desport.) 

1345. In Münden öffnen die Juden einem Fleinen 
Knaben Heinrich die Adern und durchbohren ihn mit 
mehr als 60 Stichen. Heinrich wird von der Kirche 
felig nefproden. (Rad. Bav. gct. TI. p. 333.) 

1347. In Meffina am Charfreitage ein Kind ge- 
freuzigt. (Henri Deiport.) 

1349. Die Juden wollten die in ihrer Kirche ver- 
fammelten Chrijten in Rothenburg o. T. überfallen 
und töten. Eine Judenmagd entdeckte den mörderiichen 
Indenplan und die Chriften ftürmten aus ihrer Kirche 
und töteten alle Juden. (Zieglers Schauplat pag. 396 
u *— 2. Eiſenmenger entdecktes Judentum II. T. pag. 

1350. Der Knabe Johannes, Schüler der Kloſter— 
ihule zu St. Sigebert in Köln, haucht unter den 
Meiferftihen dortiger Juden feinen Geift aus. (Acta 
fanct., aus den Sirchenaften v. Köln.) 

1380. Zu Hagenbach in Schwahen merden einige 
Anden beim Schlachten eines Chriitenfindes überrafht. 
(Martin Erufius, Zahrbücher von Schwaben. III. Teil. 
Bud V.) 

1401. Sn Dieffenhofen in der Schweiz (bei 
Schaffhauſen) wird der 4jührige Conrad Lory ge 
mordet, deffen Blut vom Meitfneht Johann Zahn 
um 3 Gulden an den Juden Mihael Vitelmann 
geliefert werden follte. (Acta fanct.) 

1407. Die Juden werden aus dem Schweizer Lande 
vertrieben wegen eines ähnlichen Verbrechens in demfelben 
Orte. (ibid.) 

1410. Sn Thüringen merden die Juden wegen 
eines entdeckten Nitual-Mordes verjant. (Boll. IL, April 
838. Baronius 31.) 

1429. Zu Navensburg in Württemberg tird 
Ludwig van Brud, ein zum Studium in der Stadt 
lebender und bei Juden mohnhafter chriſtlicher Knabe 
aus der Schweiz, zwischen Oftern und Pfingiten gelegent— 
ih eines großen jüdiſchen Feſtes (e3 mar das Paſſahfeſt) 
von 3 Juden unter vielen Onalen und nad gramjamer 
nefchlechtlicher Schändung zu Tode gemartert. (Baron. 
31, Acta fanct., IH. Bd. des April p. 978.) 

1449. Ein jüdifcher Arzt, Simon von Ancona, 
fchneidet in Pavia einem 4jährinen Kinde, das von 
einem entmenfchten Chriiten geſtohlen und ihm zugeführt 
worden war, den Kopf ab. Durd einen Hund, der mit 
diefem Kopfe durch ein Fenſter auf die Straße ſpringt, 
wird das Verbrechen rudbar. Der Mörder flieht. 
(Alphonfus Spina, de bello Judaeorum lib. MI. 
confid. 7.) 

1452. Mehrere Juden töten zu Savona ein ?jähr. 
Chriftenfind. Cie durchbohren feinen Körper nah allen 
Richtungen und fangen das Blut in dem bei der Ve- 
fehneidung ihrer Kinder gebräuchfihen Gefäke auf. Jn 
das Blut gaben die Juden verfchienene, in ganz kleine 
Teile zerichnittene Früchte und genofien von dieſem Ge- 
rite. (Alphons Spina, de bello Judaeorum lib. HI. 
confid. 7. Siehe auch weiter vorne „Das Geſtändnis 
des Juden Emanuel von Genua”) 

1453. In Breslau ftehlen die Juden ein Mind, 
mäjten es und ſtecken es dann in ein Faß mit Nägeln, 
welches fie Hin und Herroffen, um dem Kinde anf diefe 
Weife das Blut zu entziehen. (Henri Defportes, Le 
myſtere bu fang 75.) 

1454. Auf den Gütern Lud wigs von Almanza 
in Kaſtilien töteten zwei Juden einen Chriſtenknaben. 
Das Herausgeriffene Herz verbrennen fie und werfen Die 
Aſche in Wein, den fie mit ihren Glaubensgenoſſen trin- 
fen. Durch Auftwendung beträchtliher Summen gelang 

es, den Prozeß in die Lünge zu ziehen, da von drei Ayta 
wälten zwei jüdifher Abkunft waren. Die Juden werden 
darauf aus Spanien vertrieben. (Alph. Sp., be bello 
Qub.) 

1462. In einem Birkenwäldchen zu Rinn bei Inns— 
brud wird der Knabe Andreas Orner den Juden 
verfauft und von Diefen geopfert. Die Kirche ſpricht ihm 
jelig. Es wird eine Kapelle „Zum Judenſtein“ errimtet. 
(Acta fanct., III. Bd. des Juli 1. 472.) 

1468. Zu Sepulveda in At-Kaftitien Prruzigen 
die Juden auf Befehl des Rabbi Saroman Peto 
en ein Chrijtenweib. (Did. de Colm. Gef. 
v. Ceg. 

1470. Sn Baden merden die Juden des Mordes 
eines Chriſtenkindes überführt. (Tho. Patr. Barbar.) 

1475. In Trient wird am 23. März (am grünen 
Donnerstag) vor dem Paſſahfeſt ein 29 Monate alter 
Knabe, der Heilige Simon, ein Opfer der Juden. (Siehe 
weiter vorn: „Der Foltertod des heiligen Simon“.) 

1476. Die Juden in Regensburg ermorden feds 
Kinder. Die Nichter finden bei einem Juden namens 
Josfol in einem unterirdiſchen Gewölbe die Neber- 
bleibjel der Ermordeten ſowie eine mit Vint befledte 
jteinerne Schale auf einer Art Altar. (Raderus Bavaria 
fancta Band III, 174.) 

1480. An Trevifo wird ein ähnliches Verbrechen 
wie das in Trient begangen. — Ermordung des felig ge— 
fprocenen Fleinen Eebaftiano von Porto-Buffole 
aus Bergamo. Es wurde ihm von den Juden das Blut 
abgezanft. (H. Deiportes, Le myſtere du fang 80.) 

1480. Zu Motta in Benetien töten die Juden zu 
Dftern ein Kind. (Act. fa., II. Bd. d. Apr.) 

1485. In Birenza wird der Heilige Lauren— 
tinus von den Juden geſchlachtet. (Papft Benedikt XIV. 
Bull. Beatus Andreas.) 

1490. Jn Guardin bei Toledo Frenzigen die Juden 
ein Kind. (Meta fancta I. Bd. d. April 3.) 

1494. Zu Turnau in Inaarn bemädtinen ſich 12 
Juden eines Chriitenfnaben, öffnen ihm die Adern und 
fangen fein Blut forafältin auf. Einen Teil davon 
tranfen fie und beivahrten den Neft für ihre Nelinions« 
genofien auf. (Banfin Rafti, ungar. br. III. bec. 5.) 

1503. In Langendenzlingen liefert ein Vater 
an zwei Juden aus Waldkirch in Baden für 10 Guden 
fein 4jühriges Kind unter der Bedingung ans, es ihm 
nad geringer Blutentziehung lebendig zurückzugeben. Sie 
zanften aber dem Kinde ſoviel Blut ab, daß es ftarb. 
(Acta fancta. II. Bd. des Aprilp. 839; Dr. Joh. Ed, 
Sudenhüchlein.) . 

1505. Verſuch eines ähnlichen Verbredens in Bud« 
weis in Böhmen wie 1503 in Langendenzlingen. (Henry 
Deiportes, Re myſtere du fang. 81.) 

1509. Mehrere Juden fchänden von einem Heilig« 
tumshändler gekaufte Hoftien und ermorden einige 
Ehriitenfinder. (Cluverius, Epitome hift. etc. p. 579.) 

1509 Haben die Juden in Bofingen (Ungarn) 
das Kind eines Wanners entführt und dasjelbe in den 
Keller geſchleypt, grauſam gemartert, ihm alle Aedertein 
aufgeſchnitten und das Blut mit Kederfielen aufgefauget, 
marfen Danach den Körper in eine Hede, was die Morda 
juden nah langem Leugnen zugejtanden Haben. (Biegler 
Schönpfag pag. 588, col. 1, 2.) 

1510. Die Juden Salomon, Jakob, Maron, 
Levi Jſaak, Rabbi Moſch und Schähter Safob 
in Verlin murden angeflagt, einen drei- oder vierjührinen 
Ehriftenfnaben für zehn Gulden von einem fremden 
Manne gefauft, in einem Keller auf den Tisch gelegt und 
in die bintreichiten Adern mit Nadeln geitochen zu haben, 
bis er dann vollends von dem Schächter Jakob geſchächtet 
murde. ES entitand ein ungeheurer Prozeß, ſodaß ſchließ— 
lih im Berliner Gefängnis hundert bei der Tat beteiligte 
Juden faken, die zum Teil u. a. zunnben, Chriſtenkinder 
bon fremden Leuten gefauft, fie zeritochen, das Blut aba 
nezanft und ſolches in SKranfheitsfällen getrunfen oder 
mit Tomaten, Ingwer und Honig eingemadt zu haben. 
Nicht weniger als 41 der anneflagten Juden wurden auf 
ihr Seftändnis zum Flammentode verurteilt. Alle andea 
ren Juden murden aus der Mart Brandenburg auga 
gemwirfen. (Richard Mun: „Die Ruden in Berlin‘“.) 

1520. Die Juden in Ungarn miederholen das Bers 
breen vom Jahre 1494, indem fie in Tyrnau und 
in Niring je ein Ehriftenfind ermorden und Deren Blut 
abzanfen. (Acta fancta II. Bd. d. April p. 839.) 

1525. Ein ritueller Mord in Budapeſt ruft nnter 
der Vendlferung eine allgemeine Bergung gegen die 
Juden hervor. In diefem Jahre wurden die Juden ang 
Ungarn vertrieben. (Henry Deſportes, Qe myſtere bu 
fang 81.) 

1540. Zu Sappenfeld in Banern wird vor dem 
Oſterfeſte der 4 jährige Mihael Nifenbarter feinem 
Nater entführt und nah Titting (nördlid) von Ingo fa 
ftadt) gebradt, wo er 3 Tage lang die grauſamſten 
Qualen erdulden mußte, und ihm dur Oeffnung der 

Sim TERRA EEE OET AE AO R TE 

ò bald da, bald dort einen Ehriiten betrogen, lo tommen fie gemeinio- 

lih an ihrem @abbathtag zufammen und rühmen fih ihrer Bubenitüd, fo fagen die anderen Futen darauff, ... man jole den 

Ehriften dns her aus dem Leib nemen, und fagen weiter: ... den beiten unter den Chriften foll man todt fchlagen.“ 
S. F. Brenn. Aũdiſcher, abaeftreifter Echlangenbala. Nürnberg 1614, 
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Adern das Blut abgezapft wurde. Der Leichnam trug 
Spuren der Kreuzigung; das Blut wurde in Bofingen 
Befunden. (Haderus. Bavaria fancta, II. Bd. 176 f.) 

1547. Zu Rava in Polen ftehlen 2 Juden den 
Knaben eines Schneiders namens Michael und frenzigen 
ihn. (Acta fancta II. Bd. des April p. 839.) 

1569. In Witom (Polen) wird der Zjährige Sohn 
Johann der Witwe Kozmianina von einem Leip- 
Biger Juden Jakob auf gräßliche Weife gemordet. (Acta 
fancta ebenda.) 

1571. M. A. Bradaginus wird von den Juden 
lebend gefunden. (Seb. Münfter, Cosmographia.) 

1571 it Joachim I. Kurfürft v. Branden- 
burg von einem Juden, mit welchem er fehr vertraut 
umging, mit Gift getötet worden. (Scheidbanus X. Bud 
feiner Hift. pag. 60.) 

1573. In Berlin wird ein von einem Bettler ge- 
Tauftes Kind dur einen Juden zu Tode gemartert. 
(Sartorius p. 53.) 

1574. Zu Punia in Litauen tötet der Jude Jon 
adim Smierlomwih furz vor dem Paſſahfeſt ein 
Tjähriges Mädchen namens Elifabeth. Eine Inſchrift 
und ein Bild in der Kapelle zum Heiligen Kreng in 
Wilna bezeugen, dag Das Blut des Kindes mit dem 
Mehle vermifcht wurde, welches zur Bereitung der Ofter- 
Tuen dient. Um diefelbe Beit wurde in Zglobice 
ein Chriſtenknabe gejtohlen und nah Tarnow entführt, 
wo fi au ein anderer Chriftenfnabe in den Händen 
der Juden unter verdädtigen Umſtänden vorfand; beide 
wurden noch redtzeitig befreit. (Act. fancta I. Bd. 
b. April p. 839.) 

1575. Die Juden töten das Kind Michael von 
Jakobi. (Deiportes.) 

1586. In einer Reihe von Füllen werden Chriften- 
Finder ihren Eltern entriffen und getötet; Rupert führt 
an der Hand von Berzeichniffen diefe Verbrechen auf die 
Buden zurüd. (Brouver Trier’ichen Ann. v. Y. 1856.) 

1592. Bu Wilna wird ein 7Tjägriger chriftlicher 
Knabe namens Simon von den Juden auf furdtbare 
Weiſe zu Tode gemartert. Mehr als 170 Wunden rührten 
von Meſſern und Scheren her, außer den vielen Stichen 
unter den Nägeln der Finger und Zehen. (Acta fancta 
II. Bd. des Juli.) 

15%. Zu Sostyn in Pofen wird ein Kind von den 
Ruden zu Tode gemartert. (Acta jancta 389.) 

1597. In Szydlow wird das Blut eines Kindes 
ur Einweigung der neuen Synagoge verwandt. Augen⸗ 
tider, Hals, Adern, Glieder und felbft die Geſchlechts— 
teile wieſen zahllofe Stiche auf. (Acta jancta, IL. BD. 
des April.) 

1598. Im Dorfe Wodgznid der polnischen Pros 
bing Podolien wird der Ajährige röm.-fath. Sohn eines 
Bauern von zwei jungen Juden gejtohlen und vier 
Rage vor dem jüdiſchen Dfterfeite unter den graufamften 
Qualen geſchlachtet, wobei die angefeheniten Juden des 
Landes beteiligt waren. (Acta jancta., II. Band des 
April 835.) 

1650. Zu Kaaden in Steiermarf wird am 11. 
März der Hra jährige Mathias Tillich von einem 
Suden geſchlachtet. (Tentzel.) 

1655. Zu Tunguch in Nieder-Deutſchland morden 
die Juden zu ihrem Oſterfeſte ein Chriſtenkind. (Tentzel, 
monatl. Unterred. v. Juli 1693 p. 553.) 

1665. Sn Wien ſchlachten die Juden am 12. Mai 
eine ranu auf graufame Weile. Man fand den Leid 
nam in einem Teiche in einem mit Steinen beſchwerten 
Sade. Der Körper war ganz mit Wunden bededt, der 
Kopf und die Beine bis zur Sniehöhe waren vom 
— getrennt. (H. A. von Ziegler, Tägl. Schaupl. 
p 553. 

. 1669. Auf dem Wege von Meg nad Bonlay, in 
der Nähe des Dorfes Glatigny, wird am 22. September 
von dem Juden Raphael Lewy ein Zjähriges Kind 
feiner Mutter geſtohlen. ES wurde graufam Hingefcdhladj« 
tet. Seinen Körper fand man furdtbar verjtümmelt. 
Der Mörder wurde lebendig verbrannt am 17. Januar 
1670. (Abrege du proces fait aug Juifs de Mep, ebb. 1670.) 

1675. Zu Miep in Böhmen wird am 12. März 
ein Ajühriges Ehriftenfind von den Juden gemordet. 
(Acta fancta, II. Bd. des April.) 

1684. Im Dorfe Grodno, Gouvernement Minst in 
Ausland, ftiehlt der Jude Schulka den 6jührigen 
Ehriftenfnaben Gabriel und entführt ihn nad Bialy- 
ftod, wo er in Gegenwart mehrerer Juden unter Ab 
gapfung des Blutes zu Tode gemartert wird. (Aften 
b. Magiftrat i. Zabludowo.) 

1753. Am Karfreitag, den 20. April, wird in einem 
Dorfe bei Kijem (Rußland) der 3, jährige Sohn des 
Edelmannes Studzinsti von den Juden geraubt, bis 
Ende des Schabbes in einer Schenke verjtedt gehalten 

feinem Sinn, Chriften umzubringen, wo er nur kann.” 

und dann unter Mithilfe des Rabbiners Schmaja 
graufam geopfert. Das Blut wird in verfciedene Fla— 
fen gegofien. (Sriminalregifter des Stadtgerichtes von 
Kijem.) 

1764. Der am 19. Juni in Orful (Ungarn) vers 
ſchwundene 10 jährige Sohn des Johann Balla wird. 
am 25. Juni, von vielen Wunden bededt, in einem bes 
nachbarten Gehölz aufgefunden. (Tiſza⸗Eslar, von einem 
ungarijchen Abgeordneten. 108.) 

1791. Am 21. Februar wurde vor einem Dorfe Bei 
Tasnad (Siebenbürgen) der Leichnam des 13 jährigen 
Andreas Tafals, welder bei einem Juden Na- 
mens Abraham gewohnt Hatte, aufgefunden. Durch 
Oeffnen einer Halsader war igm das Blut entzogen 
worden. (Ger.-Aft. i. d. Arhiv v. Bilah.) 

1791. Zu gleicher Zeit wird von zwei Blutmorden im 
Hollefhau (Mähren) und in Woplamwicz im Bezirke 
Duplin berichtet. (Tifza-Eslar v. e. ungar. Abgeord.) 

1791. Unter der Regierung des Sultans Selim IL 
töten die Juden in Pera einen jungen Griechen, indem 
fie ihn an den Beinen an einem Baum aufhängen. 
(Henry Desportes.) 

1803. Am 10. März bemächtigt fig der 72 jägrige 
Sude Hirſch aus Sugenheim anf dem zwiſchen den 
Flecken Ullſtadt und Lengenfeld bei Nürnberg liegenden 
Beiler Buchhof eines 2 Jahre 4 Monate alten Rine 
des. Tags darauf leugnete der Jude, am 10. März übers 
haupt in Buchhof geweſen zu fein. Der Bater des Kindes 
wollte das Gegenteil mit Zeugen bemeifen, wurde aber 
vor Gericht mit Drohungen und Sceltivorten abgewieſen. 
Am 12. Tage fand man das Kind tot, unter der Zunge 
verwundet und im Munde blutig. Das damalige Kreiga 
direftorium zu Nenftadt wurde von den Juden fo 
lange belagert, bis die Sade zu ihrer Zufriedenheit 
ausfiel. Der Vater wurde unter Drohungen gezwungen, 
ein Protofoll zu unterfcdhre.sen, wonad das bei der Anf« 
findung nom warme Kind erfroren wäre. (Friedr. Dertel, 
„Was glauben die Juden?“ Bamberg 1823.) 

1804. Jn Sräfenberg bei Nürnberg wird ein 
2—3 Jahre alter Knabe von einem alten Juden ang 
Ermreuth Namens Baufoh entführt. Anf das Ges 
frei des Kindes Herbeigeeilte Soldaten verhüten das 
Berbreden. (Dr. 3. W. Ghillany.) 

1810. In den Aften des Prozeſſes von Damaskus 
erijtiert ein Brief von John Barfer, Er-Konful von 
Aleppo, der von einer armen Chriſtin ſpricht, Die plög« 
lich von Aleppo verſchwand. Einſtimmig wurde ein Oes 
bräer, Rafael von Ancona, bejhuldigt, fie Hinges 
ſchlachtet und vom Blut entleert zu haben. (U. Laurent, 
Affaires de Syrie.) 

1812. Auf der Infel Korfu wurden im Oftober 
3 Juden, die ein Kind erdroffelt Hatten, zum Tode ver- 
urteilt. Etwas jpäter wurde Hier das Kind eines Gries 
Ken Namens Riga geſtohlen und von den Juden ges 
tötet. (Achille Laurent., Affaires de Syrie.) 

1817. Der in diefem Jahre an dem minderjährigen 
Mädchen Marianna Adamovicz zu Wilna (Ruf 
fand) begangene Mord wurde wegen Verjährung nieder« 
geichlagen. 

1823. Am 24. April wird zw Bielicz, im ruffiichem 
Gouvernement Witebsk, der 34, jährige Sohn des Inba⸗ 
liden Semelian Jwanow gejtohlen und unter Ab⸗ 
zapfung des Blutes zu Tode gemartert. Trop vieler die 
Juden belajtenden Zeugenausfagen wurde der Prozeh 
plöglidh niedergefhlagen. (Pawlikowski ebenda.) (Siehe 
„Stürmer”.) 

1824. In Beyrut wird der Dolmetiher Fatch⸗ 
allatz⸗Seyegh von feinen jüdiſchen Hauswirten er 
mordet, wie die Unterfuchung ergab, für rituelle Zwede. 

1826. Bei Warſchau wird ein ermordeter 5 jähriger 
Knabe, deffen Körper über Hundert Wunden als Zeichen 
der Blutentziehung aufwies, gefunden. Ganz Warſchau 
gerät in Aufruhr; die Juden fuen überall ihre Unfchuld 
zu bemweifen, ohne noh angeklagt zu fein. Die den Ges 
riten gemachte Anzeige wird ſamt dem ärztlichen Beng- 
nis bald ad afta gelegt. (Pawlikowski, wie oben p. 282.) 

1827. Zu Wilna in Rußland wird der zerſtochene 
Leichnam des Bauernfindes Ofſib Petrowicz ges 
funden. Nah Ausſagen des 16jäfrigen Hirten Zu= 
Tomsti war es von Juden geranbt worden. (Nah einer 
Mitteilung des Gouvernement Wilna.) 

1829. In Turin wird die Fran des Kaufmanns 
Antoine Gervalon ihrem Manne entführt. Jn 
einem Keller wird fie von zwei Rabbinern anf ihre Opfe- 
rung vorbereitet. Mit letzter Kraftanitrengung gibt fie 
igrem Manne Antwort, der mit einigen Soldaten das 
Sudenviertel durdläuft und ihren Ramen lant ruft. So 
wird fie befreit; aber durch Geld gelingt es den Juden, 
den Vorfall totzuſchweigen. (Auszug aus einem Briefe 
de3 Barong von Kalte.) 

1531. Tötung der Tochter eines Unteroffiziers der 
Garde in Sft. Petersburg. Dah ein Blutmard vure 
liegt, erfennen vier Riter an; ein fünfter zweifelt. 
(Desportes.) 

1834. Nach dem Zeugnis der zum Ghrijtentum über« 
getretenen Jüdin Ben Noud wurde in Tripolis rin 
nitjüdischer Greis von 4—5 Juden gefnebelt und au 
den Zehen an einem Drangenbaume aufgehängt “m 
dem NAugenblid, wo der Greis dem Verſcheiden naya 
war, ſchnitten ihm die Juden mit einem Schädtmeiier 
den Hals ab und ließen den Körper hänger, Dis alles 
Blut in einer Schale gefammelt war. (Henri Dejporter 
Qe myft. du fang. 91.) 

1839. Auf der Inſel Rhodus fehrt der Sjäkr: 
Knabe einer Händlerin, der einigen Juden Gier Uringc. 
jollte, nit zurüd. Jüdiſches Geld bewirkt, e vit 
Gtrichtsverhandlung in die Långe gezogen und endhe 
unterdrüdt wird. (Henri Desportes, Le myft. du fang. 92.) 

1839. In Damaskus entdeckt man auf dem Holle 
amt eine Flaſche voll Blut, von einem Juden dorthin 
gebracht. Diefer bietet 10000 Piajter, damit bie Saa 
vertufcht werden folle. (Ef. Prozeß bei A. Laurent, op. 
cit. ©. 301.) 

1843. Mordtaten von Juden an Ehrijientindern anf 
Rhodos, Korfu und anderwärts. (Famont l'Egypit 
fous Mehemet-Ali, Paris 1843.) 

1875. In Zboro, Komitat Saros in Ungas 
überfallen mehrere Juden die 16 jührige Dienitnagd 
Anna Zampa im Haufe ihres Dienjtherrn Horowig. 
Man Hatte ſchon dag Meſſer über fie erhaben, als Die awa 
fällige Dazwiſchenkunft eines Fuhrmanns fie rettete. Der 
Gerichtspräfident Bartholomäus Winfler deg 
Suden verſchuldet, Hütet fih, Die Verbrecher zur Wedjene 
ſchaft zw ziehen. (M. Onody Tifza-Cszlar.) 

1877. Im Dorfe Szalaacs im Komitat Wiker 
(Ungarn) werden die 6 jährige Nichte Therefia Sıade 
bo und der Yjährige Neffe, Peter Szaabo rined gha 
wijfen Joſef Klee von den Juden ermordet. Die Geja 
chenſchau hielt ein jüdifcher Arzt, welder erklärte, do 
die Kinder nicht gemordet wären, und damit hatte dig 
Sade ihr Beenden. (M. Onody, ebenda.) 

1879. In Budapeſt wird ein im Judenviertel iea 
nendes junges Mädchen vor dem Purim-Feſte Durch einen 
Trant eingefchläfert. Erit 24 Stunden nuch dem were 
erwacht es fo ſchwach, dah es kaum gehen fonn, ir rrita 
Dedte am rechten Oberarm, am Unten Ober ſcheutel und 
am Leibe unterhalb des Nabels kreisrunde rote Wunde 
blutigen Flecken gleich, mit einer kleinen Oeffuung ir Dem 
ren Mitte. Es war ihr Blut entzogen worden. Dad 
diente. (M. Onodyh, ebenda.) 

1879. Zu Kutais im Kaufajus töten 4 jüdiſche 
Gipshündler ein 6 jähriges Mädchen. Zwiſchen den Fina 
gern war das Fleiſch wie mit einem Meffer zerſchmitien; 
an den Beinen etwas oberhalb der Wade maren tiga 
rechte Einfchnitte gemacht, und die Adern enthielten nid 
einen Tropfen Blut. Unter der Beihilfe der müchtigen 
Juden Rußlands entgingen die Schuldigen der Strafe, 
(Univerf.) 

1881. Zu Kaſchau in Ungarn verſchwindet Me 
Tochter eines gewiffen Jof ef Roczis; nah 2 Women 
wurde der gänzlich von Blut entleerte Leichnam in einem 
Brunnen gefunden. (M. Duody, Tisza⸗Eszlar.) 

1881. In Steinamanger verſchwindet die acht⸗ 
Jägrige Enkelin eines Kutſchers, die bei einem Juden 
diente. (M. Onody, ebenda.) 

1881. In Alerandrien töten die Juden abera 
mals ein Ghriitenfind Namens Evangelio Forno— 
rafi. Das am Meeresitrande aufgefundene erornfielte 
Kind wurde von feinen Eltern mehrere Tage fang zur 
Beſichtigung ausgejtellt und gab Anlaß zu einem Aufa 
ruhr gegen die Juden. Die des Mordes am meilten vera 
dächtigte Familie Baruch wurde verhaftet, fpäter aber 
wieder freigelafjen. („Civita cattolica”, von Dez. 1881.) 

1881. In der galiziſchen Stadt Lutfu wird die 
polnishe Magd Franziska Muid, welche bei dem 
jüdifhen Schanfwirt Mofes Ritter in Dienft ges 
itanden Hatte und von ihm vergewaltigt warden tvar, 
nad Ausfage des Bauers Marier Stochlinski von 
den Eheleuten Mofes und Gittel Ritter ermordet, 
(Otto Glogau, der Kulturk. Heft 128. 15. Febr. 1886.) 

1882. In Tisza-Eszlar verſchwand kurz opr 
dem jüdiſchen Paſſahfeſte das 14 jährige Ehriftenmädcen 
Gjtger Solymofi. Da das Mädchen zulekt in der 
Nähe der Synagoge gefehen worden war, Ienfte ſich der 
Verdacht fofort auf die Juden. Die beiden Söhne des 
Tempeldieners Jofef Scharf, der 5 jährige Samnel 
und der 14jährige Morig, beſchuldigen ihren Bater 
und fanten aus, die Gfther fei in den Tempel geführt 
und dort gefhladhtet worden. Der Leichnam des Mädchen 
blieb verſchwunden. 

lange ibe Etechen; fo wenig läßt der Füde von 
Martin Luther. Ziichreden. Erlanger Ausgabe, Bò. 62, Scite 345 



Poſlkarle, die der jüdijche 

Neujahr 1913 herausgab. Der „Stapores Hahn“ ift 

Zar Nikolaus H, 

1882. Zu Galata, dem Ghetto von Konftantinopel, 

wird ein Kind in ein jüdiſches Haus gelodt, mehr als 

zwanzig Leute fahen es hineingehen. Am folgenden Tage 

fand man den Leichnam im Goldenen Horn. Große Auf- 

egung unter der chriſtlichen und muhamedaniſchen Be- 

völferung. 

1882. Kurze Zeit fpäter ein ganz ähnlicher Fall in 

Galata, Serions, der angejehenjte Advokat der 

griechiſchen Gemeinde, richtete eine Bittſchrift an die Ber- 

treter aller chriſtlichen Mächte Europas in Konftantinopel, 

um Gerechtigkeit zu erlangen; aber Die Juden beitagen 

Die türkiſche Polizei, welche die Alten verſchwiuden lich. 

Beſtochene Hergte erklärten Die Mutter des 

geitoglenenund ermordeten Kindes fär gei- 

ftesgeftört. 

1883. Abermals ein ritueller Mord in Galata. 

Die Polizei, mit jüdiſchem Gelde gewonnen, verhinderte 

die Unterfuchung. Die Zeitung „Der Stambul“, welche 

fräftig gegen die Schuldigen aufgetreten war, wurde nn- 

terdrüdt. Die Unterdrückung foitete den Juden 140000 

Brants. 

1884. In Sfurz Geſtpreußen) wurde der 14 jühr. 

Onophrius Eybulla an einem Januarmorgen unter 

einer Brüde als zerjtüdelte Leiche gefunden. Nah dem 

arztlichen Gutachten verriet Die Zerſtückelung große Sad- 

Yenntnis und Geſchicklichkeit in der Führung Des Meſſers. 

Obgleich der Ermordete ſehr kräftig und vollhlütig ge- 

weſen, zeigte ſich an dem toten Körper doch völlige Bint- 

leere. Der Verdacht lenkte fih gleich auf verichiedene 

Suden, und es ergaben fi im Laufe der Unterfuchung 

fehr beſchwerende Umstände. Diefelben wurden aber alle 

für nicht zureichend erachtet und die verhafteten Juden 

wieder freigelafien. (Otto Glagau, der Kulturk., Heft 119. 

15. Mai 1885.) 

1885. Zu Mit-Kamar in Aegypten wire cin 

junger Kopte für das Ofterfeft geſchlachtet. 

1888. In Breslau begeht im Juli der 24 jährige 

Mabhinntsfandidat des dortigen talmudiſchen Kollegs, 

Mar Bernitein, ein Verbrechen an dem T jährigen 

Knaben Severin Hade, den er in jeine Wohnung 

oft. Bernjtein entzog dem Geſchlechtsteil des Kua- 

ben Blut. Nach dem Sachverſtändigenurteil gejtand 

Bernftein: „Die ſchwerſten Sünden könne nad Bibel 

und Talmud nur durch fündlofes Menſchenblut gefühnt 

werden.“ Darum habe er dem Knaben das Blut entzogen. 

— 
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Die Juden erkannten die Gefahr und erklärten Bern- 

ſtein für „religiös verrückt“. 

1891. Der Knabenmord zu Kanten am Rhein. Der 

5jägrige Fraftitrogende Knabe Jean des fath. Schreiners 

Hegemann wird am 29. Juni, abends nad 6 upr, 

von der Magd Dora Moll mit geipreizten Beinen 

anf der Seite liegend und an einem zirfelartigen, von 

fundiger Hand am Halfe ausgeführten Schächtſchnitt en t- 

blutet im Kuhſtalle des Stadtverordneten Küppers 

aufgefunden. Um Halb 11 Uhr vormittags wurde der 

Knabe bereits vermißt. Bon 3 Zeugen wurde gejehen, 
dah der Knabe ins Haus des jüdischen Schächters Vu- 
ſchoff gezogen worden mar. 

1899. Am 26. März wurde die ledige 19 jährige 

Näherin Agnes Gruza unter den Händen Des jü- 

diſchen Schädtergehilfen Leopold Hülsner im Bre- 

ziner Walde bei Polna geſchächtet. Die Leiche wurde 

bintleer gefunden. Der Mörder vom Kuttenberger Ge- 
rihtshofe mittels Strang zum Tode verurteilt. (Siehe 
„Stürmer“: „Die Schächtung der Agnes Hruza.“) 

1900. In Konip GWeſtpreußen) wird am 11. März 
1900 der 18 jügrige Obertertianer Ernjt Winter aufs 
viehifchite ermordet. Zwei Tage fpüter werden aus dem 
Mönchſee Teile des zeritüdelten Rumpfes gefiſcht; den 
Kopf finden, fajt fünf Wochen fpüter, am 15. April, 
dem erſten Djterfeiertage, fpielende Kinder in einem Ge- 
büſch. Die Leie war völlig bintleer. Winter ift fa- 
gemäß gneichädhtet worden. Der Mord wurde im Keller 
des jüdischen Fleifchermeifters Moritz Lewy vollzogen, 
nadem eine junge Jüdin das Opfer dorthin gelockt 
gatte. Am Mordtage war eine ganze Meihe fremder 
Juden in Konig, die am nächſten Tage abreiften, ohne 
daß über die Gründe ihrer Anwefenheit etwas Stih- 
Haltiges verlantet Hütte. Darunter befanden fiğ Die 
Schächter Haller ans Tudel, Hamburger aus 
Schlochuu, Eifenftedt aus Predlau und Rofen- 
Baum aus Czersk. Der Koniber Schüdter Heimann 
verſchwand turze Zeit nah der Mordtat. 

1911. Der 13 jährige Schulknabe Andrei Juſch— 
tſchinski in Kiew wurde am 12. Mürz ermordet. 
Nach acht Tagen fand man feine ganz zerfeßte und blut- 
leere Leiche in einer Ziegelei. Der Verdacht lenfte fiğ 
auf den jüdifhen Verwalter der Ziegelei Mendel Bei— 
lis. Bur Berhandiung fam es erjt zweiundeinhalb 
Jahre jpäter (25. 9. bis 28. 10. 1913). Die Zwiſchen— 
zeit ift angefüllt mit Verſuchen, die Unterſuchungsrichter 
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auf falſche Führten zu loden. Eine ganze Reihe von Bes 

laftungszengen ſtirbt inzwiſchen eines plötzlichen und un⸗ 

natürlichen Todes; falſche Bezichtigungen und Selbſt⸗ 

bezichtigungen, durch hohe Beſtechungsgelder hervorgeru— 

fen, folgen einander. Hinter dem Angeklagten taucht im 

Dämmerfchein die Gejtalt des „Zadifs” („Heiligen“) der 

chaſſidiſcher Selte, Faivel Schneerion in Ljubo⸗ 

witii, auf, der der fpiritus vector des Mordes war. 

Der Prozeß endete zwar mit dem Freiſpruch des Bei liS; 

zugleich aber mit der Feſtſtellung des Gerichts, 

daß der Mord zweds Blntgewinnung in dem 

Gebände der jüdifhen Ziegelei Saißew 

ftattfand, die der religiöfe Mittelpunft der Juden 

Kiews war. — Fajt alle Ankläger, Zeugen und Sadver- 

jtändigen, die fih gegen das Judentum ausgeſprochen 

hatten, find fpäter dem bolſchewiſtiſchen Terror zum Opfer 

gefallen. (Ausführliche Darftellungen des Prozeſſes ents 

halten „Hammer“ Nr. 271, 273, 274, 275; Oftober big 

Dezember 1913.) 

1926. Die Leichenteile der Kinder Hans und Erika 

Fehſe finden fih in einem Patet anf öffentlichem Plap 

in Breslau. Die Kinder find geſchüchtet. Die 

Leihen find entblutet. Die Genitalien fehlen. Ein 

jüdischer Mebger wird als der Täter verfolgt. Er ver- 

ſchwindet fpurlos. 

1928. Der Primaner Helmuth Danube wird in 
der Nacht vom 22. auf 23. März 1928 geſchächtet. 
Die eniblutete Leiche liegt morgens vor dem Haufe 
der Eltern. (Siehe „Stürmer”.) 

1929. Der Mord zu Manan. Der Knabe Karl 
Keßler wird am 17. März 1929, wenige Tage vor dem 
Paffahfeſt, entbintet und geſchächtet aufgefunden, (Siehe 
„Stürmer”.) 

1932. Die Martha Kafpar wird zu Pader« 
born am 18. März 1932 geſchächtet und zerftüdelt. Die 
Zeichenteile find entblutet. Der Jude Morig 
Meyer wird überführt und erhält 15 Sahre Zucht- 
haus. (Siehe „Stürmer”.) 

Dag find 131 Ritualmorde, die befannt umd 
der Nachwelt fchriftlich überliefert wurden. Wie viele 
find aufgefommen und niemand weiß heute von ihnen! 
Wie viele taufende, ja vielleicht hunderttaufende find uns 
entdeckt geblieben! Zunge unſchuldige Wefen zu martern, 
zu töten und ihr Blut zu faufen, das ift die furdht« 
barfte und größte Schuld, die Alljuda unter 
ali feinen Verbrechen auf fih geladen hat. 

nn. 

NO HET 

Jüdiſche Neujahrskarle 1933 

(Herausgegeben im Auftrag des jüdiſchen Kahah) 

„Dem Antifemitismus, dem Judenhaß, fteht auf jüdischer Seite ein großes Hafen alles Nichtjüdiſchen 

gegenüber. 

Nichts ift in mie fo lebendig als bie Heberzeugung defjen, daß, wenn es irgend etwas gibt, was 

alle Suden der Welt eint, es Diefer große, erhabene Hak ift. 

An der Tatſache, daß ein ftarkes Judentum eine Gefahr für alles Nichtjüdifche ift, kann niemand 

rütteln. Alle Berfuche gewifjer jüdifcher Kreife, das Gegenteil zu beweifen, müfjen als ebenjo feige wie 

Komifch dezeichnet werden.“ (Dies fchrieb der Jude Eheskel Zwi Klößel 

in „Das große Hafen“ „Ianus“ Nr. 2/1912.) 



Or
 

Das jüdiſche Volk begnügt fiğ nicht allein damit, ein- 
pelne Nichtjuden zu ſchächten und zu Tode zu foltern. 
Seine Geſchichte beweift, dap e3 die Völker ermordet. 
Alljuda handelt nach dent Gebot: 

Und menn Jahwe, Dein Gott, die nichtjüdifchen Völ— 
fer in Deine Hand gibt, fo ſollſt Du fie umbringen. 
Du ſollſt ihnen feine Gnade erweiſen.“ (5. Moſ. 7. 2.) 

Bas Volt, das zur Zeit unter dem Schächtmeſſer Mi- 
judas verblutet, ift das ruſſiſche. Das nächte, da3 an 
die Reihe tommen foll, it Deutſchland. 

Die Todesurteile gegen die zu ermordenden Völker und 
ihre Führer werden in der Synagoge gefällt. Sie gehen 
geheim über den ganzen Erdball von Judenfamilie zu 
Subenfamilie. Die jüdifchen Oberen verbinden diefe gro- 
Gen meltpolitifchen Pläne mit ihren Ritualmord- 
feiten. Sie geben die Mordparole hinaus und ganz 
Alljuda antwortet und handelt banah. 

Sm Herbft 1913 verbreiteten die jüdiichen Kultus» 
gemeinden und die jüdischen Buchhandlungen in der 
ganzen Welt, vor allem in Polen, Litauen und 
Deutfhland eine eigenartige Poſtkarte. Ein Rab- 
biner war darauf abgebildet, der in der einen Hand 
einen Hahn, in ber anderen ein aufgejchlagenes Bud) 
Hält. Der Hahn Hatte einen Menſchenkopf 
und zwar trug er das gefrönte Haupt des 
Baren Nifolaus II. von Rußland. Wer ben jü- 
difchen Ritus nicht tennt, der begreift den Sinn dieſer 
Karte nicht. Wer aber Wiffender ift den überfommt 
ein Schauder. E3 ift bei den Juden Braut, am Vorabend 
pum PVerföhnungsfeit einen Hahn als Opfertier zu 
Ihlachten. 

Welche Bedeutung diefe Handlung hat, fagt der Tal 
mud. Sm Tolmud-Shuldhan arud fteht ge 
fchrieben; 

„Der Hahn wird gefhladtet in Bertretung 
eines Meniden Der Hahn dient Deshalb 
als eine vorzügliche Stellvertretung, weil fein He- 
bräifcher Name Geber” auh „Mann“ bedeutet. ES 
ift fomit die Stellvertretung „Geber“ Hahn) 
für „Geber“ = Mann) äujherjt wirkſam.“ 

Nah dem Talmud nimmt der jüdiihe Familienvater 
oder der Rabbiner den Hahn bei den Füßen und ſchwingt 
ihn dreimal um den Kopf. Dann legt er ihn Hin, legt 
die Hand auf den Kopf des Hahnes und jagt: „Diefer 
Hahn (Geber) gehe zum Tode, i aber möge eintreten 
gu langem, glücklichem Xeven und zum Frieden,” 

Dann nimmt ber Jube das Schächtmeſſer und fchnei« 
det ihm den Hals ab. Diefer jüdische Brauch hat den 
Kamen „Kapporos“. „Kappores⸗ſchlagen“ 
heißt: „umbringen“, „ben Kopf abſchlagen“. 

„Der Hahn it der wirfungspollfte Erſatz 
pr einen Mann”, fehreibt der Talmud. Der Jude 
ieht alfo im Geifte nicht einen Hahn, fon” 
dern einen Mann und [hädhtet ihn. Auf der 
Poitfarte aus dem Jahre 1913 hatte der Hahn den Kopf 
des Baren Nilolaus IT. Zn diefem Jahre 
ſchächtete dag gejamte Weltjudentum im 
Geiſte den ruffifhen Zaren. E3 fprach dabei 
die Worte: „Dieſer (und fein Bolt) gehe zum Tode. Ich 
aber trete ein zu glüdlichem, langem Leben.” 

Was das Judentum im Jahre 1913 ſymboliſch tat, 
wurde im Jahre 1917 Wirklichkeit. Zar Nikolaus I. 
wurde mit feiner ganzen Familie umge” 
brat, — wurde „kapores geſchlagen“. Der 
Qube Jankel Jurowsty war der Mörder. Er ſchoß in 
einem Keller in Sefaterinburg die ganze Familie des 
Baren, die Lieblichen Töchter, den Sohn und die Mutter 
in beftialifcher Weife mit einer Piftole zufammen. Dann 
ließ er die Leichen fortfchaffen, mit Benzin übergießen 
und verbrennen. Der Zar felbit wurde zu Tode gefoltert. 
Nach feinem Verfcheiden trennten ihm die Juden den 
Kopf vom Rumpfe (ganz wie beim Hahn-DOpfer. D. 
Schr.) und fchicten diefen nach Mostau. Er wurde von 
Leuten Lenins im Kreml im Ofen verbrannt. 

Wie e3 dem Baren ging, fo ging e3 feinem Bol. 
Rußland wird von Alljuda gefhädhtet und 
ku Tode gefoltert. 

Dem Weltjudentum ift inzwifchen ein anderer, weit 
gefährlicherer Gegner erftanden: Adolf Hitler. Mit wut- 
Ihäumendem Haß verfolgt das jüdifche Volk den Sieges— 
gug feiner Weltanfchauung. Adolf Hitler warf das Ju” 
dentum in Deutichland aus feiner politifhen Machtitellung 
Heraus. Er rottete alles aus, was der Jude zur Ver- 
nichtung Deutſchlands gejchaffen Hatte und fuf ein 
einiges deutiches Voll. Alljuda antwortete ihm mit ber 
Kriegserflärung. — „Iuda erflärt Deutſchland den 
Krieg”, fo hallte der Schlachtruf der fremdrafjigen Ri- 
tualmörber durch die Welt. 

Sm Talmud fteht gefchrieben: „Den Beiten unter 
den Nichtjuden follft Du zur Stunde des Krieges um- 
bringen.” (Talmud: Midrafh Mechilthac Beſchallach.) 
Das Judentum weiß, wer der Befte unter den Nichtjuden 
ift. Es Hat die Mordparole jhon hinausgegeben. Es 
hat fie hinausgegeben genau fo wie 1914 bei dem Zaren 
Nikolaus II. Zm Verlage ©. Reſnik in Warſchau 
und Neuyork, alfo in Europa und Amerila, 
in der alten und in der neuen Welt, erichienen im 
vorigen Herbft zum jüdifchen Neujahr zwei Pofttarten. 
Die Prefie meldete vor kurzem, daß allein bei dem 
jüdischen Tabakhändler B. Schereſchewsky in Riga von 
diefen Karten 20 Kilo beſchlagnahmt wurden. 

Auf der einen Karte ift ein blumengeſchmücktes Juden- 
mädel abgebildet. Es fteht am Ufer und deutet auf den 
Kanzler, der im Meer ertrinft. Darüber ftehen hebräifch 
die jiddiſchen Verſe: 

„Sink Hitlerjohr, vergeh 
Mit deine Schmerz und Weh 
Sinf, ſink auf ewig Hin.... 
A neues Johr ibt geht 
Mit nene Glück und Frend, 
Es wird von Weh und Leid 
Die Welt befreit.‘ 

Das Jahr 1933, das „Hitlerjahr” ſoll mit diefem 
Manne zugleich untergehen. Da3 ift der Neujahrswunſch 
der Juden. 

Die andere Karte ftellt eine jüdiſche Familie dar. 
Stehend der jüdifche Familienvater. Er hat in ber Hand 
einen Schächthahn, einen „Kaporeshahn“. Dieſer hat, 
ebenfo wie bei der Judenkarte aus dem Bahre 1914, 
einen Menſchenkopf. Es iſt der Kopfdes Man— 
nes, ber die Bolſchewiſierung ber Welt ver— 
eitelte und der die jüdiſchen Weltherr— 
fhaftspläne zerfhlug. Der Kaporeshahn“ 
auf der Judenkarte trägt den Kopf Adolf 
Hitlers. Damit ihn jeder erkennt, it noh ein Hafen- 
kreuz abgebildet. Auf der Karte fteht in hebräticher 
Shrift: 

„Und kommt a neues, ſüßes Johr, 
Dann flagen wir Tapores 
Mit alle, alle Hitlerleut, 
Mit alle Shred und Bores.” 

Diefe Karte liefert den Beweis, daß ber Mahal (= ger 
heime jüdische Negieruna) den Verſuch unternommen hat 
über bie nationalfozialijtifche Bewegung und ihren Führer 
diefelben Beichlüffe zu verhängen, wie 1913 über den 
Zar Nikolaus und fein ruffisches Voll. Der Neujahrs- 
wunſch der Juden ift, eine zweite 

Purimmordnacht 

veranſtalten zu können. „Dann ſchlagen wir ta- 
pores (tot) mit alle Hitlerleut, mit alle 
Schreck und Zores.“ „Zores“ heißt Unglück. 
Deutſch überſetzt heißt der Vers: „Kommt für uns die 
Zeit, dann ſchlagen wir mit dem Führer dieſer Bewegung 
auch alle Hitlerleute tot. Und mit ihnen endet dann aller 
Schrecken und alles Unglück für Juda.” Die jüdiſchen 
Oberen verſuchen, ihrem Volke die Mordparole gegen die 
Hitlerbewegung zu predigen. Ebenſo wie in Per- 
fien der Antifemit Haman und mitihbm 75000 
antifemitijhe Perjer umgebracht wurden, 

EB. TE 
een are! 
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lan gegen Adolf Hitler 
ebenfo wie unter dem jüdifhen Maffjen- 
ihlädter Bar Roba in Cyrene und Norda 
afrifa 220000 Nichtjuden verbluten muß“ 
ten,ebenfo wiein Nußlandunterden Juden 
Tropfi und Sinomwjen der Zar Nikolaus und ein 
großer Teildesruffifhen Volkes geſchächtet 
wurde, ebenso foll es Adolf Hitler und feiner 
Anhängerfhaftergehen. Es foll der gropte 
und grauenhaftefte Nitualmord durhgeführt 
werden,dendieWeltjegefehen. E8 foll dag 
Ariertum der Welt, bie Ausleſe der Menſch— 
heit ausgerottet werden. Dag iſt der Wunſch 
Alljudas und fo lauten bie Beſchlüfſſe des 
jüdiſchen ahal 

Schließt Euch zufammen! 
Diefer teufliſche Wunfch wird fich nie erfüllen. Die 

Beichlüffe des Kahal werden nie vollzogen werden. Mber 
eines wird gefhehen: Die Judenfrage geht ihrer 
Löſung entgegen. Und dazu wendet fih der „Stür⸗ 
mer” an alle Nichtjuden. Er wendet fih an alle, bie 
das Gute wollen und das Schlechte verabfcheuen. 
Was ift zu tun, um die jüdische Weltpeft unfchädlich zu 
machen? Der „Stürmer” warnt davor, gegen die Juden 
gewalttätig vorzugehen. Damit wird die Judenfrage 
nicht gelöft. Die Löſung diefes Problems ift fo gewaltig 
und groß, daß e3 zunächſt gilt, alle Nichtjuden 
durch Aufflärung dafür reifzu maden. Dies 
gefchieht durch unermüdlichen Kampf. Ein Voll, bag bie 
Judenfrage tennt, it auch bereit, fie eines Tages zu 
fen. Hier haben alle Nihtjuden ein ge— 
meinfames Intereffe E8 gilt, den Teufel diefer 
Welt, e3 gilt, die große Niedertracht zu vernichten. Es 
gilt, den Feind aller Völker, den Feind der Menfchheit 
unjchädlich zu machen. 

Darum müſſen fich die Nichtjuden in diefer Frage die 
Hände reichen. Sie müſſen erkennen, daß wir in einer 
großen Beit leben. Sie müffen erkennen, daß ein Titanen« 
fampf ausgebrochen ift. Der größte und gemaltigite 
weltanfchauliche Kampf, den je die Erbe gejehen hat. Der 
Schlachtruf heißt: „Hie nationalfozialiftifhes 
— — — ie jüdiſches Verbrecher— 
um t 

Hier barf teiner feige und faul zurückſtehen. Jeder 
Nichtinde Hat die Heilige und große Pflicht, zu Fechten 
und mit vorwärt3 zu flürmen. Die Welt foll einft nicht 
in Mord und Brand, in Verbrechen und Finfternis unter« 
gehen. Gie foll auffteigen zu Ehren ihres Schöpfers im 
Richt wahrer Freiheit. Eie foll eritrahlen in neuer 
Schönheit. Die Völker diefer Welt follen nicht beherricht 
und gepeinigt werden von jüdischen Verbrechern. Sie 
follen ehrenvoll in Kraft und Größe geführt werben 
vom. heldifchen Menfchen. Karl Holz. 

Schriftfeitung: Nürnberg-A, Marplag 44. — Hauptichriftleitung: 
Iulius Streicher, Nürnberg. — Verantwortlich für den Gefamt- 
inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, Nürn« 
berg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Verlagsleitung und perante 
mwortlich für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg- U, Pfannen» 
ſchmiedsgaſſe 19. — Drud: Fr. Monninger (Anh. W. Liebel), 

Nürnberg. — Gefamtauflage 130.000. 

Beziche den „Stürmer“ duch die Bo 
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Boftharte zum jüdifchen Neujahr 1933. Herausgegeben vom jüdiichen Kahal (geheime Sudenregierung). 
Der „Kaporeshahn“ trägt den Kopf Adolf Hillers 



„Mutter und Rind sind das Unterpfand 
für die Unsterblichkeit eines Volkes“ 

Darum denke als Vater an die Fürsorge für Mutter und Kind durch den Abschluß einer Lebensversicherung; denn die 

Lebensversicherung stellt eine Spariorm dar, bei der das Erreichen des Sparzieles von der Lebensdauer unabhängig ist. 

66 Oefientliche Anstalt für Volks- und Lebensversicherung 
„Bayern München Rarolinenplatz 5 
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Rgl. Hofbräubaus München í 7 
Bayer. Staatsbrauerei Gegründet 1589 

IMMER R 

Spezialausichänke an allen 
größeren Plätzen 

Verland in Fäffern und Flafchen nach allen Ländern der Erde 

DIE Sn 

Gefchäftsitelle: Bayer. Hofbrauamt München 8, Innere Wienerstraße 9 

Telefon: Ortsverkebr 40144 , Fernverkehr 43020 
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A Den rn 
mehr ausnutzen.. 

Zündapp macht es Ihnen bequem, 
tlie schönen Sommertage voll zu ge; 

nm, sieden, Zündapp-Motorräder sind 
WG stets zuverlässig, ob Sie eine stiover- 

freie Maschine odereins der schweren 
Modelle fahren. Der neue Dreistrom: 
Motor bei den Zweitaktern, der An- 

trieb durch Kette-+ Kardan 

bei den Zündapp -Kardam 
Modellen maches 
Zündopp - Fohren 

Huch Dein 
Spargraschen| 

Hilft mit! 

Nürnbergs 

größtes Spezialhaus 

für Woll- u. Seidenstoffe 
früher Seidenhaus Mathlas 

Nürnberg-A Kaiserstraße 7 

Aut Wunsch Musier 

ion . Mi 1 Der billige Laden 
Baar s ler | zwischen den Fieıschbänken 5 

bietet Ihnen ganz besondere Vorteile 

in Manteistofie 

" HOTEL DEUTSCHER HOF get. Kleiderstofie | — —— —— 
. | WW A [er er] sa N 

Adoif- Hitler - Platz 11 Be nn j Fahnenstäng. Nürnberg-A, neben der Oper, kuf.: 26551 

culaldecken I Bohnenstang. Bestgepflegte Küche - Vorzügl. Schoppenweine, Siechen- u. Brau- 

rg haus- Biere - Festsäle - Sitzungyszimmer - Zimmer v. 3.50 an. 

Torfmull Pg. J- Klein 

* Sophie Sandherr u. K. Weillloch 

Königstraße 29 Pain = I — — 
Stollen 

Serhsihile Nordbayer, Spar- a: Kredit G, m: D. 1, E Deutscher | Schlafzimmer 
Postscheckkonto Amt Nürnberg 26044 - Bankkonto: 0l h i 95 7 

Commerz- und Privat-Bank A.-G. Nürnberg - Reichs- ef em en | ‚Handiungspebillen- Verne i 

bank-Giro-Konto Nürnberg re A (D. E.V.) 
Annahme von Spareinlagen. Scheck | nationalsozialist. berufsverbanu 

Ueberweisungs- und Konto-Korrent-Verkehr, zeit en aholer d. deutschen Kaufmannsvehilfen' 

gemäße Verzinsung, sichere Kapitalsanlage Josephsp as — Tè Geschäftsstelle : i 

Kostenlose Abgabe von Heimsparkassen : Nürnberg, Bankgasse 5—7 

zum feinen 
und immer preiswert 

Möbel- 
"ue Wüst 

„Ehestandsdarlehen“ 

X, Raab Karcher-Stündi t5: 
Nürnberg Winklerstr. 9 

Telefon 26051 



Freude Such Runoͤfunk 
Feierabend: Nach des Tages Arbeit Stunden der Erholung 

am Saba-Radio-Apporat. Er verbindet Dich mit Deinen Füh- 

rern, er zeigt Dir andere Welten, er läßt Dich teilnehmen on 

allen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung. > 

Darum zögere nicht: = 

BABA JIT WL 3 Röhren 
Forn - Empfänger RM. 205.- 
einsch, Röhren und Lautsprecher 

Alter - Empfänger 

SCHWARZWÄLDER APPARATE-BAU-ANSTALT + AUGUST SCHWER SOHN 
— — — —— — —— 

Tiergarten Nürnberg 
SINIHAN OMAL SONA NOATIA TAUTU UNE Osti WNE Ta alanti STOARN ANARTEAN IATE T STLENN AEIR 

Besuchet den Tiergarten! 
SA, SS, HJ, Militär und Landesnolizei in Uniform oder 

gegen Lichibildausweis an allen Tagen . 50 Pfg. 

Mitglieder der NSDAP und NSBO erhalten bei Ihren Ver- 
waltungsstellen, beim Uerlag der Fränkischen Tageszeitung, 

[Pfannenschmiedsgasse], bei der Großdeutschen Buch- 

handlung am Hallplatz Gutscheine zum Lösen einer er- 

mäßigten Eintrittskarte. Gegen Abgabe derselben an der 

Kasse des Tiergartens zahlen an allen Tagen 
Erwachsene . 50 Pfg. 
Jugendliche von 4-15 Jahren 25 Pfg. 

Das Beste 

in Fleisch- und Wurstwaren 
kaufen Sie zu billigsten Preisen 

in den Verkaufsstellen der 

losef Pachmayr 
G. m. b. H. 

Kindecbettstelleny Detten-Bõhner 
Hursdörfferstrabße 4 

us Sterbekassenverein a. G. 
früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse „Franken 
BAro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 5,5 Millionem Goldmark bei 20000 Mitgliedern 

Vertoites 1. Keine Ärztliche Untersuchung 

2. Niedrige enrage und Abholung derselben 

Sterbegeld- 8. Keine Wariezeit 
Versicherung 4. Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

bis zu 2000 RM. 5. Bei 1000 Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von 

e 1 bis 6 Jahren mit 50 RM. ebenfalls versichert 

Gegründet 1883 6. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 

Telephon 21762 7. Größte Bloherheit, da derVerein unter Reichsaufsicht steht 

Shmid’s füte, Mützen, herrenartikel 
Neue Gasse 25/27 

verkauft \f.-, \L-, fij.-, 1D.-Miützen sowie 

Blusen und Hemden und Arbeitsfront-Mützen 

Hotei LR 

Piäizer Hot Mölel-Koch 
Das Lokal der Einlösungsstelle 

braunen Front der Bedaris- 

deckungsscheine 

Hotel- Restauran und Calé 
Preise der Zimmer von 2 Mk. 

aufwärts / Fließendes Wasser 

Willstraße 4 

SABA 712 WI 3Röhren-Baond- 
RM. 169. 

einechließl, Röhren und Leunpreches 

U A un 

E 

Beste und billigste Bezugsquelle 

für Fleisch- und Wurstwaren 

Max Fehr, Nürnberg-W 
mittl. Kanalstrasse 36 Fürther Strasse 20 

verschlingt oft eine einzige Krankheit. 

Wenig Geld zber genügt, um sich vor = 

solchen Krankheitskosten zu schützen. ® 

Bedenken Sie, daß Sie schon für einen Monatsbei- 

trag von RM 8.— sich und Ihre Familie versichern 

können. Dabei erstreckt sich unsere Hilfe auf das W 

gesamte Gebiet der versicherbaren Krankheits- $ 

schäden (Arzt, Krankenhaus, Arzneien, Heil- undi 

Hilfsmittel), Sterbegeld und Wochenhilfe. Wir er- 

setzen Ihnen tarifgemäß 70—100 Prozent der 

durch Krankheit entstandenen Auslagen. 

(eıpziger\VEREIN-BARMENIA 
KRANKENVERSICHERUNG FÜR BEAMTE.FREIE BERUFE UND MITTELSTAND #.6 

Sportihaus 

Rinneberg 
Kaiserstrasse 30 

Alles 
Amtliche Verkautsstelle 
der Reichszeugmeisterei 

der NSDAP 

Sport Stengel 
Sport: u. alpine Ausru⸗ 

ftung - Bekleidung - Soden 
Janter - Schuhe 

Am Kriegerdentmal 

EEE Preisabbau EEENES 
Wieder glücklich | 

und lebensfroh 
durch „HAZINOL“! 
Wir garantieren! 

Graue Haare | 

verschwinden! 

Um Jahrzehnte verjüngt durch „Ha- 

zinol“,. Behandle Dein Haar richtig, 

verwende nur das mit Schutzmarke| 

versehene „Hazinol‘. Es gibt nichts 

Besseres „HAZINOL*“ genteßtWelt- 

ruf! Die Haare, auch Barthaare, er- 

halten nach und nach Ihre natürliche 

jugendfrische Farbe wieder. Kein Bre- 

chen und Ausfallen mehr. „Hazinol“ 

reinigt die Kopfhaut von den lästigen| 

Schuppen, kräftigt, erfrischt u. stärkt 

die Haarnerven, verhilft zu regem 

Wachstum, hilft unbedingt sicher 

‚HAZINOL“ ist keine Haarfarbe 

Veberzeu en Sie sich. Sie werden 

staunen on Aerzten, Professoren, 

hohen Staatsbeamten usw. gebraucht 

und aufs beste empfohlen. Massen- 

Dank- und Anerkennungsschreiben ! 

Es kostet jetzt: Stärke I: a Fiasche 

Mk. 4.30, Stärke Il: a Flasche Mk. 6.10 

durch die Hazinol-Fabrik 

M. S. Ziegler / Nürnherg-N | 

'für den modernen 
Sport 

für Wehrsport 

in allen Größen und Ausführungen 
sofort lieferbar 

Spezialfabrik Eckert, Nürnberg, 

Mexplatz 28 — Telephon 24235 

B Orden Ordensbänder 
| SA, SS, HJ-Ansrüstung 

Sportartikel 

ta. Scherm \ $ 
Nürnberg-A 
Vordere iiedergasse 18 

GMBH = VILLINGEN/SCHWARZWALD 

Bezirksdtrektion: Nürnberg: Rlaragasse 7 
Telephon 27094 R 

!/, Million Versicherte, 6 Millionen RM Reserven, 22 Mill. RA. |S 

Schadenauszahlungen 1932, 180 Mill. RM Leistungen seit 192: $ 

FAHNEN 

Bestelle sofort ausführlichen Prospek? 
von der Fabrik oder noch besser, 

laß Dir das Saba-Geråt sofort vom 
Händler vorführen, 

DE 

Elegante 

Frühjahrsmäntel 
iur Herren und Damen 

Wetter- a leichte Gummimäntel 

ınester-Kamelhaar-Lodenmäntel Lederoi-Manteı 
tesche Sport- und Straßen-Anzüge Knickerbocer 
und Pullover - Trachtenkleidung - Genehmigte Ver- 
kaufsstelle für SA-, HJ-, JV-, BDM-Bekleidung, Ab- 
zeichen und Ausrüstung - Festanzüge für DAF 

Größte Auswaht in sämtlichen Artike!n - Größtes und 
ältestes Etagergeschäft am Piaje. 

Bekleidungshaus 

Heinrich Büchner 
Nürnberg-N Bucher Straße 3 Telephon 238 52 

geitonzüge 
der Deutschen Arbeitsfront in vorzüglicher Paßform 

und erstklassiger Verarbeitung nach Vor 

schrift der Reichszeugmeisterei 

485 65.- 

Blaue Sacco-Anzüye 
unsere bestens erprobten Stammqualitäten 

in modernen ein- und zweireihigen Formen 

34.- 39,- 44.- 59,- 

SS, SA, HJ, JV, BDM-Ausrüstungen 

Unsere große Auswahl wird Sie immer überraschen 

epols. 
Horft-Weftel-Str. 18 Mufteiplaß| 

9 Schaufenster 



Damen- 

Damen- 

Damen- 

Kostenlos 

unseren 

neuen 

prospekt 

Das größte deutsche 

Damenhuí- 

$pezialhaus 
am Platz 

SANDER 
ist neu renoviert, die 

Alussiellungsräume 
bedeutend vergrößert, die 

Auswahl und Preise 
unerreichbar, um Ihren Besuch 

darf ich höflichst bitten. 

SANDER 
Josephsplatz 9 (Eckhaus) 

Drucksachen 
rasch, geschmackvoll) 

und preiswert nur bei 

Fr. Monninger 
Nürnberg-A, Maxplatz 42/44 

glücklich ! 

Für meine Figur 

sorgt die 

Kinder-Sporthalbschuhe 
in braun Mastbox ınit Doppeisohle, 

gute Qualität, Größe 31/35 4.90, 27/30 

in modebraun Boxkali, m. dauerhafter 

Gummisohle 6.90 . mit Ledersohle 

braun Boxkalif, m. imit. Kroko-Einsatz 
gute Qualität, mit Gummisohle 9.50 

handzwiegenäht, braun Masıbox, 
extra bequem, besönders gut und 
kräftig gearbeitet 

erhalten Sie $ 

Frühjahrs- 

Herren-Sportschuhe 
in braun, mit Zwischensoble, weiß ge- 

doppelt, kräftig und billig, Größe 40/46 

Herren-Sportschuhe 
braun Elkleder, Mocasinschnitt, m 
Doppelsohle, ein rassiger Schuh für 
den Sport 

Herren-Snortschuhe 

P 

8’? 

4” 

na 

g 

17° 

0 

Sportschuhe 0 
für die deutsche 
Jugend... £ 

75 & 
@ 

Par Ba Br Br SE er Be 

Sportschuhe 
Waterproof, rings zwiegenäht 

kräftige Ausführung, Größe 40/46 

Herren-Sportschuhe 
Handarbeit, zwiegenäht, Allgäuer 10 

Fabrikat, mit und ohne Bes chlag 

Versand 
gegen Nach- 
aahme 
Garantie: 
Umtausch 
oder Geld 
zurück. 

mit Ledersohle 

Sportschuhe 

. e.e» k’ 

Sg 
— 

ca 
E ee, 

Der EDEKA Verband 

deutscher kaufmännischer Genossenschaften e.V. 

gegründet 1907 

umfaßt 440 Genossenschaften mit etwa SO 000 

selbständigen Geschäften des Kolonialwaren- und 

Lebensmittel-Kleinhandels in Stadt und Land. 

90000 Volksgenossen, verbunden mit 20000 

Familienangehörigen sorgen innerhalb der Organi- 

sation für die Steigerung der Leistungsfähigkeit bel 

der Bedarfsdeckung der Volksgemeinschaft, 

| 
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Der neue vorschriftsm 

Dienstschh 
üssige 

Im Kafiee 

Astoria 
Luitpoldstr. 8 

spielt der beliebte 
Nürnberger Kapellmeister 

Sprato 
mit seinen Solisten 

Uniformierte aut Kaffee u, Bier 
Preisermäßigung 

NURNBERG 

Völlig neues Programm 

mit 

BENNO PANTEL 
vom Berliner Wintergarten 

Bar- Kredite 
an zchlungsfähige Berfonen 

gibt ohne Vorſpeſen 

Franken» Bank U.G: 
Nürnberg, Rörnerftraße 119 

Generalvertretung für Bayern! 

Fa. Robert Mähler, Nitrnberg II, Abholfach 

EEE Sor., Wanderschuhe 
Haben Sie Kopiweh 
Cinchona - Nervenplätzchen 

wirken belebend bei Ab- 
spannung, Nervosität. Seit 
80 jahren bewährt und be- 

liebt. Aerztlich empfohlen. kaufen Sie im 
Verlangen Sie Original-- Schuhhaus 

tür Damen von Mk. 6.50 an 

für Herren von Mk. 6,50 an 

| für Rinder in 

verschiedenen 

_ Preisiagen 

-alslisin matter 

über 4eck. Geflechte 
50 qm Geckiges von 

Mk. 4.90 a 

Drahtzaunfabrik 
F. PIETSCHMANN 
Nüraborg-W 50 

Kansletraße 17 Conj Ehe 
Else Wieselhuber & Co. 

Niirnberg- R,  Josephsplatz 6 

i 

bel unseren Bezirksy 

Das grosse deutsche Corsetspezialhaus 

Sei ist beim 
Seit Lauferichlag turm 

1884 Preiß 

Er unterhält ein 
roßes Lager In 

packung in den Apotheken "Wilhelm Bader / 
Westen, Pullover, Strümpfe 

Baby-Artike) 
Reizende Neuheiten - Kieiddheon. 
Mögen, M 

Nürnberg-A 
Fünferpl. 10 

erifeief 

mü den 6 Schaufenstern. 

ee 
— — — 

Ant: a — 
| für den Verkaut unserer geneb-| Wäsche ato: 31, SAren; | ——— —— 

migten farbenprächtig gemalten| Stadtbekannte billige Preise — Handarbeits- 
— Wende —5 — mit Fibrer bücher — Sliber- 

a t : 
bild gesucht. Verkauspreis duerberitz Spitalgasse 15 ——— 

1,5. Größte Verdienstmög- 
lichkeit. Hersteller: Blopfer & 
Jungmann, Werdan i, Sa. NN 

Kauten Sieeinen 

Photo - Apparat 

dann nur ins PHOTO- SPEZIALBESCHÄFT 

K. Stupp, Nibetungensirabe 12 

B g 
Schufz« X Marke 

Die genußreiche, solide 

Gesundheits- Sieifo 
schont Zunge, Herz und Lunge 

VAUEN A. G. NURNBERG 
Alteste Bruyerepfeitenfabrik 

Deutschlands. 

Die gute Hapo-Matratze 
Mk. 63.-, 4.-, 40.- mit 10 Jhr. Garant, 
kaufen Pg. nur Gibigenhofstraße 8 



Möbelfabrik | Süddeutsche Eisenbaugesellschatt | 

Theodor Prasser || und Eisenwerk Franz Forster H | ieh. ini 
Werkstätten für Wohnungskunst Nürnberg-Augsburg | è 

= i 

' 

Nürnberg Nürnberg 2 Schweinauer Hauptstrasse 34 Weifwaren 

Mauthalle 
| 

Telefon 69426 — 21990 — 23073 i 

i Į kauft die deutsche Frau für 

wenig Geld 

| Quatitäts- 

Stahlbauwerke jeder Art, genietet oder geschwoisst |Steinkühlerstr. 16 (en) 
Eisenhbahn- und Sirassenbrücken - industrio- und MS A 

i Hallenbauten - Garagen - Kranbahn- und Verlade- i ™ Hemdentuch Wäsche Wem breit -34 
í per Meter 
| 
i$ 156 cht Agypt. Mako tü 
f Makotuch bessere Leibwäsche, 4l 

t 

F 

i 

anlagen - Gittermaste - Behälterbau - Feld- und 

Größte Auswahl Niedrige Preise 

Beste Qualität 
Iindustrie-Bahn-Material - Bauelsenlager u.Baubedarl sehr haltbar, 80 cm breit . per Meter ® 

ih 150 ungebleicht, aus 
Baumwolltuch Hein. Baumwoll- 
garnen, gute haltbare Sorte, 80 cm breit m 

— — — — — per Meter ® 

Bon 66 „Evenord a Handtuchzeug Aeiktinrerneiien 39 
gute dauerhafte Ware, 48 cm breit u 

TS per Meter ®© 

Einkaufs- und Verweriungsgenossen- | jo . zute halbera RER 

| schaft der nordbayerischen Fleischer | Streifdamast Sus” ia Baumwon- 08 
| garnen, sehr preiswert, 130 cm breit G 

i — — 

„Harmonie“ SPEZIAL REPARATURWERK 

Voiks- und Lebensversicherungs- ORIGINALTEILELAGER e.&6.m.b.H., Nürnberg-W, Tel. 61451/54 | per Meter © 

verein auf Gegenseitigkeit ZYLINDERSCHLEIFEREI | 5 Tischdecke ne er | 35 

nürnberg FAHRSCHULE w bteil farb. Muster, doppelseltig, 110X140 cm ## 

| Warenabteilung Damenschlüpfer zu. 938e" 

Sterbegeldversicherung | Schlachthofstraße Z0 N a en Re an "8 
Sämtliche Fleischerei- Bedarfsartikel 241 Waschkunstseide beste ma- | 65 

—— | Beneral-Vertretung I een were Quali se J. 
der elektrischen vollautomatischen 

' Ate“-Kühlschränke und Kühlanlagen || 2» Fahnentuche und Hakenkreuz- 
i wetter-, sturm-, und wasserfest, 

für Bayern nördlich der Donau spiegel, Tuch- und Spiegel wie sie sein 

einschließlich Regensburg m 
ssen um schöne, haltbare Fahnen zu geben. 

: Abt. Viehmarktbank 
EEE EEE TER TEE 

, Rothenburger Str. 118 

Erledigung sämtlicher Beld- — gg en 

geschäfte — Sparkonien 

nn y 
Zur Neu-Eröfinung des Parteilokals der Ortsgruppe 

— J | q f q te Lichtenhof der NSDAP 

kO o Ä Kulmbacher Biersiübl zur Stadi Mainz 
? x — 

Druckſachen — ladet ein 

Moderne farbige Raumgestaltung in EN Fritz Reuter und Frau 

Verbindung mit Architektur u. Möbel Zum Ausschank gelangen die erstklassigen weltbe- 

Nur Qualitätsarbeit! Hans Lotter, Buchdruckerei, Nürnberg⸗ A aee ie iee e aiee Aena 
ist bestens gesorgt. 

Gross-Lebensversicherung 

Kinderversorgungsversicherung 

Sterbegeldversicherung für Vereine NÜRNBERG-W 
TEL. 61741/2 — 

GMBH 
Vertreter allerorts gesucht 

1 
NÜRNBERC. 
PNTE AE RRT 

Deutschlands ältester Opel-Großkändler 

Ständige Ausstellung der neuesten Modelle 

Gebrüder Gemeinhard| - 
Malsroigeschäft / Atelier für Dekorationsmalerei 

Nürnberg-W Fürther Str. 58, Tel.60219 Untere Areuzgaſſe 10 Ruf Ar. 25714, 25724| EigenoMetzgorei FreitagMetzeisuppe 

ee Carbidkontor 
0 6. m. b. H, 

Nürnberg 

INNE 
Frauentorgrahen 33 VON DENEN 

MAN 
Carbid und Beagid 

Marke „Wacker" un 2 2 x} 3 Fun | 9 

Fescher r à 

Mateo m, | Schweiß- und Löt- 

DEAN“ arate 
schieier — * appar 

Schwelß-Zubehör 

„Fleck-Fips“-Fleckenwasser 

„Meta"-Sicherheitsbrennstoft 
AS BE  mitLacktand 
A u. Blumen- 

AR 
AN 

N 

Y 
garnitur 

Kennen Sie das? 

INN aA : Aap Sc i * 60 Woll. besteht y ar 

"Adavar Deir i nitt- un ollwaren-Geschä 

Lederer-Bräu H am Adolf- Hitler - Platz 17 

ute Nürnberg = o KONRAD HOPF 

Dac deuicche Cnerinihqu
s ich fuhre nur solide und gute Ware! 

Nürnberg, Hefnersplatz 10 Besuchen Sie mich bei sedart von 
Leib- und Bettwäsche, Schiafdecken, 
Bettüchern, Strumpfen, Schlupfhosen 

| und Josephsplatz 17 — 
Kieiderstoiten Brautausstattungen 



sen Sie nicht 

RM.10000.- zu gewinnen! 
Schenken Sie dem 

Dicken Sport Preisrätse! 
J RM. 35000. Gecamterelcs 

Preisrätselprospekt beim Zigärettenhändler 

Ein gutes Hilfs- 

mittel zur Lösung 

Mit Flugzeugbildern! 

Sammelalben zum Preis von 30 Pfg. 

beim Zigarettenhändler oder bei den 

der Preisauf 
TAUSCHZENTRALEN: 

gabe. 

Berlin NO 43, Keibelstroße 36 

Düsseldorf,Kaiser Wilhelm-Straße 27 

München, Weinstroße 9 a 

mit und ohne Gold 

„ DIÇ RT 37 
ist eine Zigarette im Riesenformat, hergestellt aus edelsten Orienttabaken nach den unerreichten 

Mischungs-Rezepten eines durch seine 150 jährige Tradition in allen Weltteilen bekannten Unternehmens. 

labak! 


